
SOWJETISCH Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

INDISCHES
KOMMUNIQUE

In dem sowjetisch-indischen Kommunique über den 
UdSSR-Besuch des Ministerpräsidenten Indiens, Indira Gan­
dhi (12. bis 16. Juli) wird vermerkt, daß die Standpunkte „zu 
einem großen Kreis internationaler Fragen“ sich decken oder 
einander nahekommen. Sie konstatierten die große Bedeutung 
der Politik der Blockfreiheit bei der Festigung des Friedens, 
bei der Entwicklung der internationalen Zusammenarbeit.

Die Seiten bekundeten Besorgnis im Hinblick auf die Ver­
schärfung der internationalen Lage und auf die wachsende 
Kriegsgefahr „als Ergebnis der aggressiven Aktionen der im­
perialistischen und anderen reaktionären Kräfte.“

Die UdSSR und Indien haben erklärt, daß „die Bombar­
dierungen der Demokratischen Republik Vietnam unverzüg­
lich eingestellt werden müssen. Die Lösung des Vietnam- 
Problems kann nur im Rahmen der Genfer Abkommen gefun­
den werden.“

Die beiden Staaten haben kolossale Bedeutung dem europäi­
schen Problem beigemessen; sie betonten, daß konstruktives 
Herangehen an die deutsche Friedensregelung „nur von der 
Wirklichkeit ausgehend“ möglich ist. In dein Kommunique 
wird darauf hingewiesen, daß „das Faktum der Existenz der 
zwei deutschen Staaten nicht ignoriert werden kann" und daß 
„jeder Versuch, die bestehenden Grenzen zu ändern, gefährli­
che Folgen haben kann.“

Die UdSSR und Indien bekräftigten „die Treue zum 
Kampfe der Völker gegen den Kolonialismus und den Neoko­
lonialismus in allen dessen Formen und Erscheinungen.“

Die indische Regierung gab der Entschlossenheit Aus­
druck, die Taschkenter Deklaration restlos zu verwirklichen. 
Die Sowjetregierung ist bereit „jede Initiative der interessier­
ten Seiten zu unterstützen, die auf die weitere Normalisie­
rung der indisch-pakistanischen Beziehungen im Einklang 
mit dem Geist der Taschkenter Deklaration gerichtet ist.“

Die beiden Staaten bekräftigten die Treue zur UNO-Char- 
ta und die Entschlossenheit, zur Festigung dieser Organisa­
tion beizutragen.

In dem Kommunique wird konstatiert, daß die sowjetisch­
indische Zusammenarbeit „sich auf gegenseitig vorteilhafter 
Grundlage erfolgreich entwickelt."

Der Vorsitzende de^ Ministerrats der UdSSR, A. N. Kossy­
gin, nahm die Einladung zum Besuch Indiens an.

Indira Gandhi 
bei L I. Breshnew

Moskau. (TASS) Der General­
sekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew empfing am 16. Juli 
den indischen Premierminister, In­
dira Gandhi und hatte mit ihr ein 
freimütiges, freundschaftliches Ge­
spräch.

An der Aussprache nahmen so-

wjetischérseits der Minister 
Auswärtige Angelegenheiten 
UdSSR, A. A. Gromyko,

für 
der

___ , der
Botschafter der UdSSR in Indien, 
I. Benediktow, und indischerseits 
Außenminister Sardar Swarang 
Singh und der Sekretär des Außen­
ministeriums Kaul teil.

INDIRA GANDHI AUS MOSKAU ABGEREIST
Moskau. (TASS). Indira Gandhi, 

Ministerpräsident Indiens, die seit 
12. Juli in der Sowjetunion zu einer 
offiziellen Visite weilte, ist aus 
Moskau nach Indien abgeflogen.

Auf dem mit den. Staatsflaggen 
Indiens und der Sowjetunion ge­
schmückten Flugplatz Wnukowo

verabschiedeten den hohen indi­
schen Gast der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der UdSSR A N. Kossy­
gin, andere sowjetische Staatsmän­
ner und Werktätige der Sowjet­
hauptstadt Eine Ehrenkompanie 
war angetreten. Auf dem Flugplatz 
befanden sich ausländische Diplo­
maten.
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SCHLUSS MIT DER VIETNAM-AGGRESSION!
DAS VIETNAMESISCHE 
VOLK IST UNBEUGSAM
Rede Ho

Hanoi, 17. Juli. Der TASSKorrcs- 
pondent J. Kobelew teilt mit:

Heute morgen sprach im Hanoier 
Rundfunk der DRV-Präsident Ho 
Tschi-Minh, der einen Aufruf an die 
Bürger und Kämpfer des ganzen 
Landes verlas. In seinem Aufruf 
betonte der Präsident, daß die ame­
rikanischen Imperialisten einen 
verbrecherischen aggressiven Krieg 
in Südvietnam entfesselt haben und 
zu systematischen Bombenangrif­
fen des DRV-Territoriums überge­
gangen sind. Jedoch stießen sie auf 
einen heldenmütigen und entschie­
denen Widerstand des vietnamesi­
schen Volkes. Die USA müssen den 
aggressiven Krieg in Vietnam ein­
stellen, erklärte Ho Tschi-Minh, all 
ihre Streitkräfte und die Truppen 
ihrer Satelliten abziehen, dann wird 
der Frieden unverzüglich wiederher­
gestellt. Die Position Vietnams ist 
klar: es sind dies die vier Punkte 
der Regierung der DRV und die 
fünf Punkte der Nationalen Be- 
freiungsfronl Südvietnams.

„Ich benutze die Möglichkeit“, 
sagte der DRV-Präsident, „um im

Tsch.i-M.inhs
Namen des vietnamesischen Volkes 
den Völkern der sozialistischen 
Länder und den fortschrittlichen 
Völkern der ganzen Welt, darunter 
auch dem amerikanischen Volk, für 
ihre aufopfernde Unterstützung und 
Hilfe einen tiefempfundenen Dank 
auszusprechen. Ich bin fest davon 
überzeugt. d»ß im Zusammenhang 
mit den neuen verbrecherischen 
Plänen der USA-Imperialisten die 
Völker und Regierungen der sozia­
listischen Bruderländer und die den 
Frieden und die Gerechtigkeit lie­
benden Länder der ganzen Welt, 
dem vietnamesischen Volk solange 
eine noch energischere Unterstüt­
zung und Hilfe erweisen werden, 
bis sein Kampf gegen die USA- 
Aggression für die nationale Ret­
tung mit einem vollständigen Sieg 
gekrönt wird.“

Radio Hanoi gab dann das Kom­
munique des Obersten Rats für 
Nationale Verteidigung der DRV 
durch. In seiner Sitzung, die in den 
ersten Julitagen unter dem Vorsitz 
des Präsidenten Ho Tschi-Minh 
stattfand, heißt es im Kommunique,

erörterte der Oberste Rat die Mit­
teilungen über die militärische und 
ökonomische Lage im Lande und 
merkte eine Reihe großer Maßnah­
men vor, die die Verstärkung des 
patriotischen Kampfes gegen die 
amerikanische Aggression be­
zwecken.

Im Kommunique heißt es weiter, 
..'aß der Oberste Rat für Nationale 
Verteidigung nach dem allseitigen 
Studium der Lage einen Beschluß 
über wichtige Maßnahmen faßte, 
die auf die Mobilisierung der Kräfte 
des ganzen Volkes, auf die Ver­
größerung der Volksstreitkräfte und 
auf die Festigung des Volks­
luftschutzes gerichtet sind, um 
jegliche Ränke und Aktionen der 
amerikanischen Imperialisten zu­
nichte zu machen.

Der Hanoier Rundfunk brachte 
auch den Befehl des DRV-Präsiden- 
ten. über die Mobilisierung eines 
Teils der sich in Reserve befindli­
chen' Offiziere. Sergeanten und Sol­
daten, die in den Reservelisten re­
gistriert waren, jedoch nicht im 
Militärdienst gestanden haben.

Appell des Weltfriedensrats
Brüssel. (TASS). Auf Appell des 

Weltfriedensrats wird der 20. Juli 
als Tag der Einheitsaktionen aller 
Friedenskräfte zum Protest gegen 
die Bombenangriffe der USA-Luft­
waffe auf DRV-Städte begangen. 
Im Aufruf des Weltfriedensrats 
wird darauf hingewiesen, daß die 
Bombardierungen Hanois und Hai- 
phongs überall Besorgnis ausgelöst 
haben.

Die Öffentlichkeit ist, so besagt 
das Dokument, über die Greueitaten 
gegen die zivile Bevölkerung em­
pört. Breite Einheitsaktionen, die 
die tiefe Besorgnis in der ganzen 
Welt zum Ausdruck bringen, waren 
die unmittelbare Reaktion auf die­
sen Schritt.

„Die Bemühungen aller, die die 
verschiedensten Protestaktionen or­
ganisiert oder an ihnen teilgenom­
men haben, wissen wir zu schätzen 
und begrüßen wir.“

Der Weltfriedensrat ruft nach­
drücklich alle Friedenskämpfer, al­
le Teilnehmer der Friedensbewegun­
gen und -Organisationen insbeson­
dere alle Landeskomitees der Frie-

densbewegung auf, die erforderli­
chen Maßnahmen zu ergreifen, da­
mit der 20. Juli im Zeichen energi­
scher Einheitsaktionen aller Frie­
denskräfte für die folgenden näch­
sten Ziele steht:

Einstellung aller Luftüberfälle 
auf die Demokratische Republik 
Vietnam; Einstellung der USA 
Aggression gegen das Volk Süd­
vietnams und völlige unentwegte 
Erfüllung der Prinzipien der Gen­
fer Abkommen vom 20. Juli 1954, 
die die Unabhängigkeit die Sou­
veränität und die Wiedervereini­
gung Vietnams garantieren.“

Der Weltfriedensrat erklärt zum 
Schluß: Mögen die Friedenskräfte 
die Verurteilung der Handlungen 
der USA-Regierung manifestieren, 
mögen die Völker der Welt Schritte 
unternehmen, um ihre Regierungen 
zu veranlassen, die Initiative zu er­
greifen, wie sie für die Wiederher­
stellung des Friedens gemäß den 
legitimen Interessen des vietname­
sischen Volkes erforderlich ist

Beschlüsse von Bukarest 
dienen dem Frieden

SITZUNG DES PRÄSIDIUMS 
DES ZK DER FNL

Gewerkschaft 
appelliert

Empfang für Indira
Moskau. (TASS).'Der zeitweilige 

Geschäftsträger der Republik India, 
Rikhi Jaipal. gab am 16. Juli zu 
Ehren des Premierministers Indira 
Gandhi einen Empfang.

Beim Empfang waren sowjeti­
scherseits der Vorsitzende des Mini-

Gandhi
sterrats der UdSSR, A. N. Kossy­
gin, und andere leitende Staatsmän­
ner der UdSSR anwesend. Unter 
den Gästen befanden sich die Chefs 
in der UdSSR akkreditierter diplo­
matischer Vertretungen.

Hanoi. (TASS). Eine erweiterte 
außerordentliche Sitzung des Präsi­
diums des Zentralkomitees der Na­
tionalen Befreiungsfront Südviet­
nams, die am 7. — 9. Juli stattfand, 
behandelte die Lage in Südvietnam, 
seit Mitte 1965. d a die USA-Impe­
rialisten nach Südvietnam massen­
weise ihre Aggressionstruppen ge­
schickt Hatten.
Wie die nordvietnamesische Agen­

tur unter Berufung auf die Nach­
richtenagentur Befreiung mitteilt, 
wurden auch die Verwirklichung 
der wichtigsten politischen Zielset­
zungen der FNL, die 'Direktiven

und die Politik der FNL für 
kommende Periode besprochen.

An-der Sitzung, die vom Vorsit­
zenden des Präsidiums des ZK der 
FNL. Nguyen Huu Tho geleitet wur­
de. nahmen alle Mitglieder des Prä­
sidiums und des Sekretariats der 
FNL, Vertreter der politischen Par­
teien und Massenorganisationen, 
die der FNL angehören, sowie An­
gehörige der 'Befreiungsarmee teil.

Über die Lage in Südvietnam und 
Aufgaben der FNL referierte 
Nguyen Huu Tho. Auch andere Re- 

■ ferate wurden gehalten.

die

DIE ERSTE MILLION HEKTAR 
GETREIDE ABGEERNTET

Alma-Ata. (KasTAG). Auf den 
Feldern der Republik wurde die 
erste Million Hektar Getreide ein- 
geerntet In den letzten Tagen ist 
das Erntetempo-stark gewachsen. 
Jetzt sind bereits sechs Gebiete 
der Republik mit der Getreideernte 
beschäftigt Im Gebiet Uralsk hat 
der Sowchos „Perwomaiski“, Rayon 
Tschapajew, als erster eine Auto-

kolonne mit Getreide der neuen 
Ernte an den Schüttpunkt geliefert.

In den Nordgebietei. wo ein 
Drittel der ganzen Getreideflächen 
Kasachstans konzentriert ist, 
schießt das Getreide in die Ahten. 
Wie Agrofachleute feststellen konn- 
ton, ist der Stand des Getreides ii 
diesen Gebieten vollauf befriedi­
gend.

U Thant: den Vietnam 
krieg einstellen

New York. (TASS). Der UNO- 
Generalsekretär U Thant forderte 
am Sonnabend die USA erneut auf, 
die Bombardements der Demokrati­
schen Republik Vietnam einzustel­
len. Ein offizieller Vertreter des 
Generalsekretärs verlas vor Korres­
pondenten eine Erklärung UThants, 
in der sein früherer Dreipunkle- 
Plan bekräftigt wird: Einstellung

der Bombardements, Beendigung 
sämtlicher Kriegsoperationen in 
Vietnam und Verhandlungen unter 
unmittelbarer .Beteiligung der Na­
tionalen Befreiungsfront Südviet­
nams.

fn der Erklärung wird unterstri­
chen, daß der Generalsekretär eine 
gerechte und friedliche Regelung 
des Vietnam- Problems anstrebt.

Hanoi. (TASS). Die Gewerk­
schaft des medizinischen Personals 
Vietnams hat die neuen Fälle des 
Einsatzes von Giftstoffen durch die 
amerikanischen ’ "Aggressoren in 
Südvietnam scharf verurteilt.

Am 7. März und am 14. Juni, 
heißt es in einer von der Gewerk­
schaft veröffentlichten Erklärung, 
haben ,sie von Flugzeugen aus über 
dichtbesiedelte Gegenden im Raume 
Hokong, im Delta des Mekong. Gift­
stoffe ausgestreut. 5000 Menschen, 
darunter mehr als 100 Frauen und 
Kinder erlitten schwere gesundheit­
liche Schädigungen.

In der Erklärung wird die For­
derung erhoben, daß die amerikani­
schen Imperialisten diese verbreche­
rischen Akte sofort einstellcn.' An 
die Künstler, die Wissenschaftler, 
die Arzte und vor allem an die ver­
schiedenen internationalen Ärzte­
organisationen und die Gesellschaf­
ten des Roten Kreuzes der verschie­
denen Länder wird appelliert, alles 
in ihren Kräften stehende zu tun, 
um die Einstellung dieser blutigen 
Verbrechen der amerikanischen Im­
perialisten durchzusetzen.

Die Gewerkschaft ruft alle fried­
liebenden Völker auf, das vietname­
sische Volk in seinem gerechten 
Krieg gegen die USA-Aggression 
zu unterstützen, und zu fordern, 
daß die USA die Genfer Vietnam- 
Abkommen von 1954 strikt einhal­
ten.

Sofia. (TASS). Hier fand eine 
gemeinsame Sitzung des Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Bulgariens und des Ministerrats 
der Volksrepublik Bulgarien statt 
an der auch die Mitglieder des Prä­
sidiums des Bulgarischen Agrari­
schen Volksbunds teilnahmen.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Bulgariens und 
die Regierung der Volksrepublik 
Bulgarien, heißt es in einem Be­
schluß der Sitzung, bewerten hoch 
die Tätigkeit der Tagung und der 
Zusammenkunft von Bukarest.

Sie betrachten die Deklaration 
über die Festigung des Friedens 
und der Sicherheit in Europa- als 
ein umfassendes Programm von 
Einheitsaktionen aller Staaten und 
aller Kräfte, die an der Aufrechter­
haltung des Friedens und der Ver­
eitelung der aggressiven Pläne des 
Imperialismus in Europa interes­
siert sind.

Das ZK der KP Bulgariens und

der Ministerrat der Volksrepublik 
Bulgarien verurteilen den verbre­
cherischen Krieg der USA in Viet­
nam und erklären, daß die Volksre­
publik Bulgarien der DRV weiter­
hin allseitige Hilfe zur Zurück- 
schlagung der USA-Aggression er­
weisen wird. „Falls die Regierung 
der Demokratischen Republik Viet­
nam darum bitten sollte, ist unsere 
Regierung bereit, ihren Bürgern 
zu ermöglichen, als Freiwillige nach 
Vietnam zu kommen, um den ge­
rechten Kampf des vietnamesischen 
Volkes gegen die USA-Aggressoren 
zu unterstützen."

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Bulgariens und 
die bulgarische Regierung bewerten 
die Beschlüsse von Bukarest als 
einen wichtigen Faktor, der der 
weiteren Stärkung der Einheit und 
Geschlossenheit der sozialistischen 
Länder, der Gewährleistung des 
Friedens in Europa und in der gan­
zen Welt dienen wird.

Moskau ehrt den Jahrestag des 
spanischen Bürgerkrieges

MOSKAU. (TASS). „Das repu­
blikanische Spanien von 1936, das 
den Putschisten die Stirn bot, war 
Bannerträger der Kräfte des Vol­
kes und der Demokratie, die den 
Kampf gegen die faschistischen Ag­
gressoren aufgenommen haben", er­
klärte Dolores Ibarruri, Vorsitzen­
de der Kommunistischen Partei 
Spaniens, bei einer Abendveran­
staltung anläßlich des 30. Jahres­
tags des Beginns des nationalen 
revolutionären Krieges des spani­
schen Volkes gegen den Faschis­
mus.

Dolores Ibarruri stellte fest, daß 
die Diktatur außerstande ist, die 
Hauptprobleme der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung Spaniens 
zu lösen. „Daher wächst von Tag 
zu Tag die Opposition gegen die 
Diktatur Franco".

An der Abendveranstaltung nah­
men spanische Kommunisten, der 
Vorsitzende des Komitees der 
Kriegsveteranen, Marschall Semjon 
Timoschenko, sowjetische Offizie­
re teil, die in Spanien gekämpft 
haben.

Eine gute Ernte reift euf den 
Feldern des Kolchos „Put k kommu- 
nlsmu" Im Rayon Borodullcha, Ge­
biet Semlpalatfnsk. Der Kolchosvor­
sitzende M. Rachlejew (rechts) und 
der Sekretär der Parteiorganisation 
Jakob Schneider besichtigen die 
Getreidefelder.

Foto: Peler Block

Gebiet Uralsk

WINTERROGGEN GEMÄHT
Im Sowchos „Ulentinski“, Rayon 

Tainakski, wurde der Winterroggen 
auf einer Fläche von 900 Hektar 
eingeerntet. Die Kombineführer 
Bassarow und Tulegenow leisteten 
bis zwei Tagesnormen — mähten 
den Roggen auf 50—65 Hektar.

Das Getreide fließt in ununterbro­
chenem Strom zur Getreideannah­
mestelle von Uralsk.

Gleich vom ersten Tag 
an bewährten sich im Getreide­

transport die Fahrer des Autover­
kehrsbetriebs Nr. 2- vpn Uralsk, 
die Genossen Ibatow und Semjo­
now.

Die Werktätigen des Sowchos 
wollen das ganze Getreide aut 
einer Fläche von 17 tausend Hektar 
in 14 Arbeitstagen einernten.

K. BRAUN

Viel Heu geschobert
Ein gutes Beispiel zeigen, in der 

Heumahd die Mechanisatoren des 
Sowchos „Schoptikulski“, Rayoi Se- 
mlosjornojè. 1 Sie führen alle Arbei­
ten Im'Komplex durch und ringen 
um einen anderthalbjährigen' Fuf- 
tervorraf. Im ganzen müssen 125 000 
Zentner Heu beschaffen werden, 
85 000 Zentner stehen bereits in 
Schobern.

Als wir um fünf Uhr morgens In 
der zweiten Sowchosabfeilung anka- 
mon, war der ‘Arbeitstag schon in 
vollem Gange. Die, Abfeilqng soll ’ 
,40 000 Zentner Heu beschaffen, und 
die Arbeiter haben Ellé.'Um schnel­
le- vorwärtszukommer.,1 arbeiten die 

; 'jrairforenrechen im Aggregat mit den 
1 .Heumähmaschinen. Dadurch wurden

Zweijähriger Futtervorrat
Erfreuliche Errungenschaften ha­

ben die Viehzüchter unseres Karl- 
Marx-Kolchos aufzuweisen. Der 
Fleischbeschaffungsplan des ersten 
Halbjahrs .wurde zu 200 und der 
Milchplah zu 131 Prozent erfüjlf. 
In der Schafzucht bekam man von 
je 100 Mütterschäfén IO8> Lämmer 
und schor' je Schaf 4 Kilo Wolle. 
Wir haben uns das Ziel gesteckt

Arbeiter und Traktoren für andere 
Arbeiten befreit. Zwischen dem Mä­
hen, Rechen und Schobern gibt es 
keinen Zeitabstand.

Eino der besten Heubeschafferin­
nen des Sowchos Ist Maria Weber, 
die ihr Tagessoll zu 170 bis 175 
Prozent erfüllt. Sie ist schon über 
20 Jahre Mechanisator und wurde 
für selbstlose Arbeit mit dem Orden 
dos Roten Arbeitsbaniers ausge­
zeichnet.

Von Tag zu Tag wird mehr Heu 
gemäht. Man Ist bestrebt, die Heu­
mahd noch vor den Erntearbeifen 
abzuschließen.

J. KALIJEW
Gebiet Kustanal

einen Futtervorrat auf zwei Jahre 
zu schaffen. 3 904 Tonnen Heu wa­
ren bereits anfangs Juli in Schober 
gesetzt Die Genossen Gellwart und 
Kupezkl mähen bei einer Tagesauf­
gabe von 21 Hektar das Gras auf 
einer Fläche von 40 Hektar ab.

H. GERBERSHAGEN 
Taldy-Kurgan

Für Getreldediebstahl 
vor Gericht

In der Staatsanwaltschaft der Kasachischen SSR
In letzter Zeit haben die Organe 

der Staatsanwaltschaft und des 
Ministeriums für öffentliche Sicherheit 
eine Reihe von Personen wegen 
Diebstahls ar Getreide der neuen 
Ernte und wegen Verletzung des 
Bodennutzungsgesetzes strafrecht­
lich belangt und sie vor das Volki- 
gerlcht gestellt.

Die Schöfföre des Autoparks in 
Shurawljowka, Gebiet Zellnograd, 
U. N. Karimow und W. W. Sokolow 
stahlen bei der Transportierung des 
Getreides aus dem Engels-Kolchos. 
Rayon Sary-Agatsch, 3 230 Kilo 
Welzen, verkauften Ihn upd teilten 
das erlöste Geld untereinander. Ka­
rimow wurde zu vier Jahren und So­
kolow — zu drei Jahren Freiheits­
entzug verurteilt. Der Komblnofüh- 
rer des Lenln-Kolchos, Rayon Sary- 
Agatsch, Gebiet Tschimkent, A. P. 
Miller und der Schofför des Sary- 
Agatscher Autopirks A. Slanow stah­
len In beiderseitigem Einvernehmen 
1 760 Klio Gerste. Das Getreide 
wurde beschlagnahmt, Miller zu drei ■ 
Jahren Freiheitsentzug, Slanow — zu 
einem Jahr Besserungsarbeiten ver­
urteilt.

Der Komblnetührer des ischapa 
Jew-Sowchos Im Rayon Fschardara 
der Schofför des Autoparks In Abal 
O. Shumbafew stahlen 3100 Klio

Gerste. Der Brigadier desselben 
Sowchos S. Ospanow stahl 2 460 Ki­
lo Gerste. Das Getreide ist nun dem 
Sowchos zurilckerstattet, und die 
Diebe Arasbajew, ShumabaJeW und 
Ospanow sind verhaftet und kommen 
vor Gericht.

Von der Staatsanwaltschaft wurde 
auch eine Reihe von Personen we­
gen Besitzergreifung von Kolchos 
und Sowchosland strafrechtlich be­
langt. Wegen , eigenmächtiger Be­
sitzergreifung des Londes im Kol­
chos „Oktjabr“, Rayon und Gebiet 
Dshambul, und des Baus von 
Häusern darauf wurden I. W. Tscht- 
kin, I. I. Logatjchow und B. M. 
Andrejew zu 6 Monaten Besserungs­
arbeiten und Konfiskation der Wohn 
bauten verurteilt. Ein Gerichtver­
fahren wurde auch gegen den 
Einwohner des Dorfes Nowo-Ale- 
xejewka, Rayon Enbekschl-Kasach 
ski, Geb.et Alma-Ata. W. S. Bu 
dajew, eingeleitet, der 0,7 Hektar 
Sowchosland eigenmächtig ergrif­
fen hatte.

Der Staatsanwalt der Kasachi­
schen SSR gab an die Gebietsstaats­
anwälte eine Anweisung, den Kampf 
jegen den Diebstahl des Getreides 
der neuen Ernte und gegen die 
Verletzungen der Bodennutzung«- 
gesetze zu verstärken.



Gemeingut aller Werktätigen
Die Sowjetmenschen bekunden 

großes Interesse für die Beschlös­
se des XXIII. Parteitags der 
KPdSU, die vor dem Sowjetvolk 
mitreißende Perspektiven eröffnen.

Die Parteiorganisation des Keita- 
lowsker Rayons sieht Ihre Aufgabe 
darin, die Partcitagsbeschlüsse dem 
Bewußtsein jedes Werktätigen nahe 
zu bringen, jedem zu verhelfen, sei­
nen Platt und seine Rolle im Kampf 
för Ihre Verwirklichung zu finden.

Zur Propaganda der Beschlüsse 
des Parteitags wurden alle leiten­
den Partei-, Sowjet- und Komsomol­
arbeiter. Propagandisten, Lehrer, 
Ärzte und andere Intellektuelle he­
rangezogen. In den Brigaden, auf 
den Farmen, in den Wohnvierteln 
werden Politinformationen. Vorle­
sungen, Besprechungen, gewidmet 
den Partcitagsbcschlüsscn, abgehal­
ten. Konsultationen erteilt. Die ge­
samte Propagandaarbeit ist auf die 
Steigerung der Energie, des En­
thusiasmus der Volksmassen für die 
Lösung der wichtigsten wirtschaft­
lichen Aufgaben gerichtet.

Die Propaganda der Parteitags- 
beschlüsse wird gemäß einem Per­

Zum 50. Jahrestag des Großen Oktober

AM ANFANG DES WEGES
ALMA-ATA (KasTAG). Ein neu- 

es Geschichtsbuch, „Am Urquell 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans", das vom Institut für 
Parteigeschichte beim ZK der KP 
Kasachstans vorbereitet wurde, ist 
jetzt herausgekommen. Ein ähn­
liches Werk wurde In der Republik 
rum erstenmal geschaffen. Die Au­
toren haben eine große und mühsa­
me Arbeit geleistet.

Hunderte, bisher unbekannte Do­
kumente wurden herangezogen. Sie 
wurden verallgemeinert und erhiel­
ten eine wissenschaftliche Wertung, 
wodurch eine chronologisch geord­
nete Geschichte über die Entste­
hung, Entwicklung und die Tätig­
keit der Parteiorganisationen des 
vorrevolutionären Kasachstans vom 
Ende des XIX- Jahrhunderts bis 
zum März T917 geschaffen wurde.

Den Autoren gelang es, fesfzu- 
stellen, daß die Werke der Klassi­
ker des Marxismus-Leninismus 
noch zu Ende des XIX. Jahrhun­
derts in die kasachische Steppe 
«hdrangen. Sie wurden von den 
«•[bannten Revolutionären hieb 
her gebracht und von den illegalen 
sozial-demokratischen Organisatio­
nen Orenburgs, Taschkents. Omsk, 
Saratows, Tomsk und anderer 
Städte verbreitet.

Der Zustrom marxistischer Lite­
ratur nach Kasachstan verstärkte 
sich besonders in den Jahren der 
ersten russischen Revolution, als 
hier, in dem fernen Kolonialrand­
gebiet Zarenrußlands Ortsgruppen 
der SDAPR entstanden. Die demo­
kratischen Organisationen Kasach­
stans unterhielten enge Verbindung 

spektivplan geführt der auf ein 
Jahr berechnet Ist, und begann noch 
in den Tagen des Parteitags. Auch 
in das Programm der Partelpollt- 
schulcn war das Studium dieser 
Dokumente aufgenommen worden. 
Die unlängst durchgeführten Ab- 
schlußbcscnâftlgungen In den 33 po­
litischen Anfangsscnulen, 8 Schulen 
der Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus und 4 Seminaren zeugen 
davon, daß sich Ihre Teilnehmer 
eingehend mit den Beschlüssen des 
Parteitags bekannt gemacht haben,

Die Propaganda der Parteitags- 
dokumente stand auch Im Mittel­
punkt der gesamten politischen 
Massenarbeit während der Vorbe­
reitung und Durchführung der Wah- , 
len In den Obersten Sowjet der 
UdSSR.

Im Sowchos „Kurmangasy" wur­
den für die Hausfrauen, Rentner 
und wenig geschulten Arbeiter spe­
zielle Zirkel zum Studium der Par­
teitagsmaterialien gebildet, die sy­
stematisch ihre Beschäftigungen ha­
ben. In anderen Wirtschaften wur­
den gemeinverständliche Lektorien 
für die breiten Bevölkerungsschich­

mit den bolschewistischen Zentren 
des Vorurals, Sibiriens, des Wol­
gagebiets und Mittelasiens, erhiel­
ten von Ihnen Bücher, Broschüren, 
periodische Ausgaben, Flugblätter, 
und verbreiteten sie unter den 
Werktätigen der Städte, Dörfer, 
Auls. In dem Buch ist an Hand 
konkreter Tatsachen gezeigt, wie 
die Helden der bolschewistischen 
Illegalität die revolutionären Ideen 
in die Massen getragen, wie sie in 
der Periode der Reaktion, die nach 
der ersten russischen Revolution 
eingetreten war, und in den Jahren 
des Imperialistischen Weltkrieges 
gearbeitet haben. Ihre Propagan­
daarbeit verknüpften die Bol­
schewik! mit der Tätigkeit, die auf 
den Zusammenschluß der Arbeiter 
verschiedener Nationalitäten zum 
Kampf gegen die zaristische Selbst­
herrschaft und den Kapitalismus, 
gegen die Macht der Bals gerichtet 
war.

In diesem Buch sind Dokumente 
veröffentlicht, die besagen, daß 
in den, von W. I. Lenin geleiteten 
Zeitungen „Iskra". „Nowaja shisn". 
„Proletarier", „Swesda". „Prawda" 
und anderen Materialien über das 
schwere Los der kasachischen 
Werktätigen, das Anwachsen des 
nationalen Befreiungskampfs und 
den revolutionären Aufschwung 
in Kasachstan veröffentlicht wur­
den. Auch ist hier'gezeigt, wie die­
se Zeitungen bis in die entlegen­
sten Winkeln Kasachstans gebracht 
wurden, den revolutionären Gedan­
ken wachgerufen und die-Werktä­
tigen zum Klassenkampf gegen die 
Ausbeuter aufgefordert haben. 

ten organisiert, wo mit Vorlesungen 
und Berichten die Wirtschaftsleiter, 
Lehrer, Arzte, Agronomen und ande­
re Fachleute auftraten. Vorbildliche 
Tätigkeit der Lektorien wurde in 
den Sowchosen „Bostandyk", 
„Dshangallnakl" u, a. erzielt.

Dio Parteiorganisationen lenkten 
auch die Tätigkeit der Polltaufklä­
rungsanstalten; Bibliotheken, Klubs, 
Kulturhäuser, Roten Jurten usw; 
nuf die Erläuterung der Purleltngs- 
dokumente. Mustergültig gestaltete 
diese Arbeit das Rayon-Kiillurhaus. 
Hier sind künstlerisch ausgestatle- 
tc Schautafeln, graphische Darstel­
lungen und andere Anschaungsmii- 
lcl, gewidmet den großen Perspck- 
tlver des Fünfjahrplans vorzufin- 
dcn. Hier werden thematische Aben­
de veranstaltet. Sehr interessant 
und inhaltsreich war der Abend, ge­
widmet der Völkerfreundschaft, ab­
geschlossen mit einem reichen Kon­
zertprogramm in mehreren Spra­
chen. Belm Rayon-Kulturhaus be­
stehen zwei Agitkultbrigadcn, die 
mit Vorlesungen. Konzerten usw. 
die Viehfarmen und Brigaden be­
dienen.

Die Belegschaft des Werks, für 
Ferrolegierungen in Akfjubfnsk ar­
beitet seit dem 2. Vierteljahr nach 
dem neuen System der Planung und 
der ökonomischen Stimulierung. Das 
neue System zeitigt schon seine 
Früchte. Die Hüttenwerker sind dem

Der Rayonparteiorganisation er­
weisen große Hilfe in der Propa- 
Ronda der Partoltagsbeschlüsse die 
iltglleder der Oeseilschaft „Sna- - 

nije . deren etwa 400 Mitglieder In 
den ersten 6 Monaten dieses Jahres 
710 Vorlesungen hielten. Die Hälfte 
der Lektionen waren den Materiali­
en des Parteitage gewidmet. Zu den 
aktivsten Lektoren zählen die Ge­
nossen Achmedlarow, Sekretär der 
Parteiorganisation des Sowchos 
nnniens Ktirmangasy. Kablrow, Sek­
retär der Parteiorganisation des 
Sowchos „Karauuinakl". Kal- 
dyschew. Vorsitzender des Kol­
chos ' namens K. Marx, die 
Lehrer der Mittelschulen Oii- 
baschew und Salinigcrejew, u. «. 
Die Aufmerksamkeit der Kommu- , 
nisten ünd aller Wertätigen ist 
jetzt aul das Wichtigste, auf .He 
praktische Verwirklichung den Par­
teiaufgaben gerichtet.

Ch. MADANOW, 
Instrukteur des Gebietspartel- 

koinitees 
Gebiet Uralsk

Halbjahrplan Ium 8 Tage voraus und 
haben mehr als 50 tausend Rubel 
überplanmäßigen Gewinn erzielt.

UNSER BILD: Das überplanmäßige 
Metall wird zur Weiterverarbeitung 
transportiert.

Foto: D. Karatschun

Auslastungsgrad der 
Grundfonds erhöhen

Die Beschlüsse des Septcmber- 
plenums des ZK der KPdSU veran- 

’ laßlcn die Belegschaft der Kostcn- 
ko-Kohlengrube die Ergebnisse 
Ihrer Arbeit von neuen Gesichtspunk­
ten aus zu betrachten. Konnten sie 
mit ihren Erfolgen zufrieden sein, 
wenn die Produktionsfonds im 
Planjahrslebent um G Millionen Ru­
bel gewachsen waren, die Kohlen­
gewinnung sich aber nur um 2,2 
Millionen Rubel vergrößert hatte? 
Dia vom Staat so reichlich zur Ver­
fügung gestellten Kapitalanlagen 
wurden in der Grube nicht immer 
vernünftig ausgenützt.

Der Leiter der Planungsabtei- 
lurig Johann Sattler rechnete aus. 
daß, wenn im laufenden Jahr die 
Bruttoproduktion auf jeden Rubel 
des Grundfonds nur um eine Kope­
ke vergrößert wird, so kann der Be­
trieb zusätzlich eine Produktion für 
328 tausend Rubel erzeugen. Das 
sind 47700 Tonnen Kohle! Solch 
einen Gewinn bringt eine Kopeke!

Nach einer gründlichen Überprü­
fung ihrer Möglichkeiten. begann 
die Belegschaft der Grube ihren 
Feldzug für bessere Auslastung der 
Grundfonds. Spezielle Kommissio­
nen prüfen nicht nur, wie die Kapi­
talanlagen genützt werden, sondern 
sie bringen auf den ständig tätigen 
Betriebsberatungen Maßnahmen zur 
Sprache, wie die Grundfonds durch 
Anwendung der neuesten hochpro­
duktiven Technik einen größeren 
Nutzeffekt geben können.

Früher kümmerten sich die Leiter 
der Reviere,. Hallen und Abteilun­
gen wenig darum, was die Planer­
füllung kostete, mit welchem Preis 
sie erzielt wird. Jeder von ihnen 
war bemüht, womöglich mehr In­
stallierung, mehr Geldbewilligungen

Alle im Heu
Es sind schöne sonnige Tage, das 

Gras steht hoch und dicht. Die Kol­
chosbauern der Wirtschaft „Put k 
kommunismu", Rayon Borodulicha, 
sitzen nicht im Schatten. In allen 
Brigaden ist die Heumahd in vollem 
Gang. Den ersten Platz im Wettbe­
werb hat die erste Brigade, geleitet 
von Brigadier Otto Münch, erobert. 
Bis zum fünften Juli wurde das Gras 
auf 1 245 Hektar gemäht. Zu den 
Viehställen sind 2100 Zentner Heu 
herangefahren und geschobert wor­
den. In der Brigade arbeiten zwei 
Mähaggregafe, geführt von Reinhold 
Hetlinger und Adam Stremei. Diese 
Genossen mähen täglich das Gras 
auf 60 Hektar bei einer Norm von 
40 Hektar.

Gut arbeiten auch die Mäher der 
fünften Brigade. Auf den Grasmähern 
arbeiten hier Schüler der Iwanow- 
kaer Schule. Zusammen mit dem 
Traktoristen Erwin Ruka arbeiten 
Viktor Kaiser, Wolodja Voß, Fried­

für den Bau zu bekommen. So 
standen viele Maschinen jahrelang 
auf der Bilanz, ohne genutzt zu 
werden. Vor einem halben Jahr gab 
cs in der Grube fast für 200 tausend 
Rubel unbenutzte Ausrüstungen. 
Motoren. Bohranlagen und Ersatz- 
Idle wurden dem technischen Lager 
des Trusts „Oktjabrugol" abgelie­
fert, Ein Teil dieser Ausrüstung 
wurde von anderen Betrieben ange- 
kaiift. Dadurch verminderte sich der 
Grundfond der Grube fast um 100 
tausend Rubel.

Ein anderes Beispiel. Als die Me­
chanisatoren des ersten Reviers 
noch die Kohlenpfeilcr dieses Re­
viers bearbeiteten und noch nicht 
bereit waren zur zweiten Abbaufol­
ge überzugehen, traf der mechani­
sierte Komplex OMKT-IOO in der 
Grube efn. Man hätte diesen Komp­
lex ein Viertel- oder Halbjahr im 
Lager halten können, bis er benötigt 
wurde, aber dann wären die Grund­
fonds des Reviers um Zehntausende 
Rubel gestiegen. Deshalb wurde der 
Komplex der Grube Nr. 12 Jes 
Trusts „Abaiugol" übergeben, wo er 
dringend gebraucht wurde. Mit die­
sem Komplex stellten die Mechani­
satoren dort einen Unionsrekord 
auf, indem sie in 31 Arbeitstagen 
über 55 tausend Tonnen Kohle aus 
dem Abbaustollen förderten,

Die Belegschaft des ersten Re­
viers vervollkommnete inzwischen 
die funktionierenden Kombines und 
ging zum Dreistufenabbau der acht 
Meter dicken Kohlcnschicht über. 
Diese Methode, vorn ehemaligen 
Leiter der technischen Abteilung 
der.Grube, jetzt Mitarbeiter des 
KaraeanJaer wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für Kohle, Vi­
tali Michajlowitsch Chan, ausgear- 
beit, verspricht einen großen Nutz­

rich Hergenröder, Viktor Dietz u. a. 
Ihre Arbeitsnorm erfüllen diese 
Burschen zu 130—140 Prozent. Das 
Heu wird an die Farmen herange- 
bracht. Die Schober wachsen von 
Tag zu Tag immer mehr. Um die 
Heumahd besser und schneller zu 
beenden, hat der K'lchosvorstand 
Zusalzlohn für die Heumäher fest­
gesetzt. Der progressive Leistungs­
lohn steigert die Arbeitsproduktivität 
der Heumäher, läßt die Schober 
schneller wachsei.

Die Kolchosbauern der Wirtschaft 
„Put k kommunismu" wollen bis 
zürn 1. August 35 000 Zentner Heu 
einbringen uid so das Futter für 
den Winter in genügender Menge 
und darüber hinaus einen Vorrat 
beschaffen.

P. BLOCK

Gebiet Semipalatinsk 

effekt. Es genügt- zu sägen, daß 
Jede so gewonnene Tonne Kohle 
3mal billiger ist als die im gewöhn­
lichen Verfahren gewonnene. ,

Als Hauptrichtung In der Rücker­
stattung der Grundfonds betrachtet 
die Belegschaft die maximale Aus­
nutzung der Maschinen und Mecha­
nismen. Ein gutes Beispiel zeigten 
die Mechanisatoren des , siebenten 
Reviers, die die Zeit von Cberho- 
jung zu Überholungen ihrer beiden 
Kombirtes um ein halbes Jahr ver­
längerten und dadurch fast fjir 
150 000 Rubel zusätzliche Produk­
tion lieferten.

In der Grube wurde eine tägliche 
Analyse der Kombinestehzeiten 
eingeführt. Die Selbstkosten der 
Kohlegewinnung werden jede Wo­
che berechnet. Jeden Monat tagt die 
Bilanzkommission. Ein Büro für 
ökonomische Analyse wurde ge­
gründet und arbeitet ständig. Die 
Agitatoren erklären in Jen Revieren 
und Arbeitsschichten, wie die Pro­
duktionserzeugung auf jeden Ru­
bel der Grundfonds vergrößert wer­
den kann. ■

Die Aufstellung des Fünfjahr­
plans der Grube begann in Jen Re­
vieren gleich nach dem September­
plenum des ZK der KPdSU. In den 
Fünfjahrplan der Grube wurden die 
wichtigsten Maßnahmen aufgenom­
men. Sie sollen die Rückerstattung 
Jes Grundfonds um 35 Prozent er­
höhen.

Das Leben selbst lehrt unsere 
Wirtschaftler, daß man nur unter 
der Bedingung einen Betrieb erfolg­
reich leiten, seine Entwicklung 
richtig planen und die Ökonomik 
des Betriebs festigen kann, wenn 
man sich aüf die schöpferische Ini­
tiative der Arbeiter stützt.

Karaganda B. MOOR

RIESENECHSEN
IN KIRGISIEN

Frunse. (TASS). Eine Biologen- 
expedftion unter Leitung von Pro­
fessor Alexander Januschewitsch 
hat erstmalig in der Wüste von 
Südkirgisien Riesenechsen (Wara­
ne) festgestellt. Bisher galten in! 
unserem Land als Aufenthaltsstät- 
ten dieser Riesenechsen nur Turk­
menien. Usbekistan. Tadshikistan 
und Südkasachstan. „Für uns ist 
von kolossalem Interesse schon die 
Tatsache, daß die Warane, diese 
größten Echsen der Jetztzeit in 
einem neuen Gebiet entdeckt 
wurden“, erklärte Professor Janu­
schewitsch dem TASS-Korrespon- 
denten. Die Untersuchungen erga­
ben, daß die Hochgebirgswüsten 
Kirgisiens diesen Echsen sehr gün­
stige Lebensbedingungen bieten. 
Sie finden dort reichliche Nah­
rung-Schlangen. Nagetiere u. a. 
All das gestattet anzunehmen, daß 
Warane dort nicht nur in einzelnen 
Exemplaren vorkommen, sondern 
dort sehr zahlreich sind.

Großbrigade 
vorteilhaft

Die Schafhirtengroßbrigaden als 
fortschrittlichste Form der Arbeit 
in der Schafzucht werden nicht nur 
in spezialisierten Wirtschaften, 
sondern such Li Kolchosen und 
Sowchosen organisiert, in denen 
die Schafzucht einen Nebenzweig in 
der Wirtschaft darstellt.

Als ein derartiges Beispiel kann 
der Sowchos „Tachtabrodski" im 
Gebiet Koktschetaw dienen.

Die Fachleute und Arbeiter dei 
Farm kamen zur Überzeugung, daß 
bei der althergebrachten Organisa­
tion der Schalzucht, wo nebst den 
beständigen Hirten auch Saison­
arbeiter herangezoge.1 wurden, von 
keiner ernsten Besserung der Qua­
lität dieser Arbeit die Rede sein 
kann. Es muß dazu ein festes und 
ständiges Kollektiv gebildet wer­
den. Während es früher ernste Män­
gel in der kulturellen Bedienung 
der Hirten gab, so ließen sich die­

DER KARAKUL
„Karakul" bedeutet kasachisch 

„Schwarze Blumen". Sie können 
schwarz, grau, mit Goldtönung und 
ander» »ein. Allein im schwarzen 
Karakul zählt man 21 .verschiedene 
Schattierungen. Viele gibt e» auch 
bei anderen Farben. Eine Augen­
weide bind die elastisch verschlun­
genen. gekräuselten Locken des Ka­
rakuls. sein seidiges Schillern. 
Nicht umsonst nennt Jnan die Kara- 
kulfelle „welches GolB."

Die Hauptlieferanten de» „wel­
chen Goldes" an den Staat sind in 
unserer Republik die Gebiete 
Dshambul, Tschimkent und Ksyl- 
O. da, Die Viehzüchter dieser Gebie­
te vermehren von Jahr zu Jahr den 
Bestand der Herden von Karakul­
schafen. Sie wenden das Präparat 
der Fruchtbarkeit an. Das ermög­
licht ihnen, von jeden, Mutterschaf 
von zwei bis vier und mehr Läm­
mer zu bekommen.

Mit jedem Jahr gelangen In die 
Tscblmkentct Karakulgerberei, die 
einzige l’> 'er Republik, immer 
mehr dlcsei teuren Krimmer zm 
Bearbeitung.

Vor kurzem Besuchte ich die 
Tsclilmkentei Karakulgerberei. Ich 
wurde von dem blonden Mädchen 

se bei der neuen Form der Arbeit 
leicht beseitigen.

So ging man im Sowchos 
..Tachtabrodski“ 1964 auch zur 
Großbrigade in der Schafzucht 
über. Es wurde eine Brigade von 
zwölf Hirten gebildet, denen noch 
einige Hilfsarbeiter zugeteilt wur­
den.

Der Brigadier A. Schneider or­
ganisiert die Sache so. daß wäh­
rend der wichtigsten Arbeiten und 
der verantwortungsvollsten Zelt 
— der Lammung und der Schur — 
immer die besten Arbeiter auch 
an dem entscheidensten Abschnitt 
stehen. Er organisiert und kontrol­
liert die gesamte Arbeit zur Be­
treuung <jer Schafherde, schaut 
darauf, daß das Futter zur Über­
winterung der Schafe rechtzeitig 
und in genügender Menge zur 
Farm kommt. Die Fragen des Ur­
laubs und der Ruhetage fanden

Julia Laciiniatschowa. der Ober- 
melsterln der Exportabteilung emp­
fangen.

„Wir haben Jetzt sehr viel Ar­
beit". sagt sie „In der ersten Hälfte 
de» Juli wird in Leningrad eine In­
ternationale Pelzauktion stattfinden. 
Wir verpacken daher die Karakul- 
(elle nach Farbe und Sorte zum 
Abtransport. Wir möchten, daß un­
sere Arbeit wie früher als gut qua­
lifiziert wird,"

Julia führte mich in den Hof, wo 
vier langgestreckte, blendend weiße 
Gebäudeltanden. Neben Ihnen la­
gen und trockneten in der Sonne, 
mit dem Pelz nach oben, tausende 
und aber tausende Krimmer von 
verschiedenen Größen und Farben. 
„Vorläufig sind wir noch von der 
Natur abhängig—trocknen die Felle 
in der Sonne", erklärte Julia..... Der
mit dieser Arbeit betraute Arbeiter 
muß am Tage mehrere tausend Fäl­
le auf dem Boden ausbreiten, dann 
mehrfach wenden und einsammeln. 
Das raubt viel Zelt und ermüdet. 
In zwei Monatcg wird bei uns eine 
spezielle Trocknungsabtellung giein 
Betrieb übergeben werden, In der 
alle Arbeiten mechanisier! sind." Die 

erst in den Großbrigaden ihre Lö­
sung; was bei den alten Arbeitsfor­
men schier unmöglich schien, ließ 
sich jetzt ganz leicht bewerkstelli­
gen.

In jeder Brigade gibt es einen 
Oberhirten und zwei Gehilfen, die 
einander ablösen. Jede Herde hat 
ihr besonderes Weideland zuge­
teilt bekommen, das wieder inner­
halb einer einzelnen Brigade in 
Quadrate clngeteilt ist, die Jeder 
Hirt nach bestimmten Zeitspannen 
mit seiner Herde abweidet,

A. Schneider sorgt im Sommer 
ständig dafür, daß die Schafstäl­
le von den Hilfsarbeitern rechtzei­
tig renoviert werden und für eine 
gute Überwinterung der Tiere ge­
sorgt ist. Bei all den verschiedenar­
tigsten Arbeiten, die von so einer 
Großbrigade in der Schafzucht aus­
geführt werden, bleibt diese doch 
immer ein einheitliches Produk­
tionskollektiv.

Die Hirten arbeiten In jeder Her­
de in Schichten. Wie die Erfahrung 
zeigte, Ist die angemessenste Zelt 
ein Tag. Die Schichtübergabe findet 
jeden Abend am Brigadenstandort 
statt.

Jeder Brigadenstandort hat seine 
Rote Ecke und Räumlichkeiten, wo 
der jeweilig freie Hirte ausruhen 
kann. Nach Schichtwechsel kann 
der Hirte sich auf zwei Tage zu 
seiner Familie auf das Zentralge­
höft der Sowchoswirtschaft bege-

Arbellsproduktivität wird sich ver- 
drei- und vervierfachen, dabei wer­
den auf diesem Abschnitt 20 Arbei­
ter frei. Das wird sich positiv auf 
die Gestehungskosten der Fellbear­
beitung auswirken."

Nachher führte mich die Ober- 
melsterin in die Abteilung, wo die 
Karakulfelle nach Klassen. Art. 
Form, Farbe, Haarwindungen und 
so weiter sortiert werden. Drinnen 
war e» taghell, trotzdem brannten 
zusätzlich noch Taglichtlampen. 
Hier saßen in mehreren Reihen In 
schneeweißen Arbeitskitteln Sortie­
rerinnen, zwischen Haufen von Ka­
rakul, dessen Haarwlndungen ver­
schiedenfarbig schimmerten.

„Das Ist die verantwortungsvoll­
ste Operation Im Betrieb". — sagt 
Julia. „Jedes Fell muß hier seine 
Einschätzung bekommen. Man darl 
keine Fehler zulassen. Die Krim­
mer erster Sorte werden hier mit 25 
Rubel 70 Kopeken eingeschätzt und 
die der dritten mit 12 Rubel 70 Ko­
peken. Daher kann auch der klein­
ste Fehler dem Betrieb bedeutenden 
Schaden zufügen. Jedes Karakul- 
fcll wird bei uns durchschnittlich 
mit 21—22 Rubel clngcschätzt

Da schwinden einem schon wirk­
lich jegliche Zweifel an der Echtheit 
des „welchen Goldes!"

„Als Meister ihres Faches bewähr- 

ben. Bei dieser neuen Form der 
Arbeit sind alle Möglichkeiten ge­
geben und Verhältnisse geschaf­
fen, den Bedürfnissen der Viehzüch­
ter weitgehend Rechnung zu tragen.

Das aber ist nur eine Seite der 
Sache. Die Hauptvarteile der Groß­
brigaden bestehen in ihrem wirt­
schaftlichen Nutzeffekt.

Wenn man in der Großbrigade 
im vorigen Jahr von 100 Mutter­
schafen 100 Lämmer erzielte, so 
waren es in den gewöhnlichen Bri­
gaden nur 48; die Großbrigade lie­
ferte 4,1 Kilogramm Feinwolle je 
Schaf, in den anderen Abteilungen 
des Sowchos warei es nur 3.9 Ki­
logramm. In der Großbrigade be­
laufen sich die Selbstkosten eines 
Schafes auf 31 Rubel 69 Kop, im 
Sowchos aber auf 37 Rubel 60 Kop.

Auch der Arbeitslohn In der 
Großbrigade Ist bedeutend höher, 
als er früher war, wo man noch 
nach der alten Schablone wirtschaf­
tete; ein Hirte bekommt heute 
durchschnittlich von 130 bis 150 
Rubel monatlich.

Die Vorzüge der Großbrigade 
liegen auf der Hand, sagt der nam­
hafte Schafhirte Alexander Schnei­
der aus Tachtabrod und wir wer­
den alles daran setzen, den Nutz­
effekt noch weiter zu steigern.

R. SIEGFRIED

ten sich solche Arbeiter der Gerbe­
rei wie Jeliaaweta Smirnowa, Nina 
Lobowa, Ralasa Jefanowa, Iwan 
Podorogln. Tamal Schachbasow",— 
erklärt Julia. „Ihnen wurde lür Ihre 
Arbeit mehrmals Dank ausgespro­
chen. Es gab noch keinen Fall, daß 
von den Pelzkombinaten in Alma- 
Ata oder Rostok, denen wir unsere 
Produktion liefern, bei uns Klagen 
eingelaufen wären."

..Am 29. Juni ließ die Karakulger- 
berei In Tschimkent zur Internatio­
nalen Pelzauktion 150 tausend Ka- 
rakultelle nach Leningrad abgehen.

Wir sind überzeugt, daß der Ka- 
sachstaner Karakul dort eine wür­
dige Einschätzung findet.

Adam WOTSCHEL

Aul den Gablrgiwagen, Pfaden 
und clurah die Päiie des Kirgisi­
schen Ala-Too ziehen die Scheiber 
den der Kolchose und Sowchose 
des Tichu-Tali hinauf. Ihr Ziel Ist 
die Hochgeblrgssommerwelde Sus- 
samyr.

UNSER BILD: Die Schafherde des 
Krupskala-Kolchos Im Rayon Kall- 
nlnskl am Gebirgspaß.

Foto: G. Jurlschenko
(TASS)

GUTE LEISTUNGEN DER 
SCHAFZÜCHTER

Der Sowchos „Atbassarski“ ist 
eine Rassenzuchtwirtschaft, wo 
Schafe der Altaer Rasse gezüchtet 
werden. Gegenwärtig besitzt der 
Sowchos über 16 000 Schafe.

Die Arbeiter der Schafhirtenbri­
gaden haben das erste Halbjahr er­
folgreich abgeschlossen. In sechs 
Monaten haben sie von je 100 Mut­
terschafen 81 Lämmer bekommen 
un<j von jedem Schaf 5 Kilo Wolle 
geschoren. Die Leichtindustrie be­
kam anstatt 570 Zentner laut Jah­
resplan schon Im Halbjahr 600 
Zentner Merinowolle hoher Klasse.

Die Schafschur Im Sowchos wurde 
auf einer mechanisierten Schuranla­
ge durchgeführt, wo gleichzeitig 38 
elektrische Schafscnurmaschinen 
eingesetzt waren. Die Schafschur 
wurde genau laut Arbeitsplan ver­
wirklicht und in 15 Tagen abge­
schlossen. An der Schafschur nah­
men hochqualifizierte Scherer — 
Schafhirte. Mechanisatoren und an­
dere Arbeiter des Sowchos teil.

Eine hohe Produktivität und Güte 
erzielten In ihrer Arbeit die Schaf­
scherer Soja Bumestsch. Jewa Was- 
slstschewa, Beste Delbert, Frieda 
Kiefer und Margarete Wagner. Jede 
von ihnen hat während der Früh­

lingsschafschur eine Herde Schafe 
geschoren.

In der Wirtschaft gibt es unter 
den Schafhirten viele Spitzenarbei­
ter. die vollkommen ihre Arbeit be­
herrschen und Jahr um Jahr hohe 
Produktion erzielen. Der Oberhirte 
Michael Sawin hat von je 100 Mut­
terschafen seiner Herde 96 Läm­
mer und von jedem Schaf 6 Kilo 
Wolle geschoren. Für hochprodukti­
ve Arbeit wurde Genosse Sawin 
unlängst mit dem Leninorden aus­
gezeichnet,

Gewissenhaft wird die Schafback­
herde von dem hochbetagten Schaf­
hirten Chassen Bagussow gehütet. 
In den letzten vier Jahren beträgt 
der durchschnittliche Wollertrag je 
Bock 11.6 Kilo. Genosse Bagussow 
wurde ebenfalls mit dem Lanin- 
orden ausgezeichnet.

Über 15 Jahre arbeitet als Schaf­
hirte Georg Frank. In den letzten 
Jahren betreut er die jungen Mut­
terschafe, die zur Rassenzucht be­
stimmt sind. Im vergangenen Win­
ter bedienten sie zu dritt (zusam­
men mit Frau und Bruder) eine 
Herde, bestehend aus 950 jungen 
Mutterschafen. Die Tiere überwin­
terten gut und blieben zu 99,8 Pro­
zent erhalten. Der durchschnittliche

Wollertrag je Schaf betrug fast 4 
Kilo.

Der Sowchos ..Atbassarski' soll 
laut Plan im laufenden Jahr ande­
ren Schafzuchtssowchosen 300 jun­
ge Rassenböcke der Altaer Rasse 
verkaufen. Die Schafhirten haben 
jedoch schon 200 Böcke mehr zum 
Verkauf ausgesondert. Von jedem 
jährigen Böckchen hat man bei der 
ersten Schur 5 Kilo hoch gütiger 
wolle geschoren.

Einen Interessanten Weg hat 
Jershan Masbidow xurückgelegt. 
Nach Absolvierung der Mittelschu­
le in Atbassar. kam er Im Komso­
molaufgebot in den Sdiafzuchtsow- 
chos „Atbassarski", aröeltete dort 
einige Jahre als Schafhirte, trat 
dann Li das Zooveterinäre Institut 
in Alma-Ata ein. wurde nach dessen 
Absolvierung Oberzootechniker der 
Wirtschaft und leitet sachkundig 
die Viehzucht.

Die Schafzüchter des Sowchos 
„Atbassarski1 kämpfen hartnäckig 
für eine noch höhere Produktivität 
der Schafzucht, sind bestrebt, die­
sen Zweig rentabel zu machen. Die 
Grundlage dazu wurde bereits im 
ersten Halbjahr gelegt.

W. ALTERGOTT.
Gebiet Zelinograd



GLÜCKLICHE ELTERN „Gorelnik
Dai Problem der harmonischen Erziehung im 

Eiternhau» beschäftigt mich »chon geraume Zelt. 
All Ich wieder einmal dleior Frage nachging, 
führte mich mein Weg In eine der größten Mit­
telschulen von Koktschetaw.

Emma und Jakob Kister kennt man In dieser 
Schule schon Jahrzehnte. Es ist eine kinderrei­
che, einträchtige Familie. Jakob Kister arbeitet in 
einem Dlenslelstuigskomblnaf. Emma ist Haus­
frau und Mutter von echt Kindern.

In der Familie gibt es keine Vorzugskinder und 
euch keine vernachlässigten. Ei herrscht jene Ein­
tracht, die nur auf gutem gegenseitigem Ver­
ständnis gedeihen kann. Von klein auf tut jeder 
lein Möglichstei In der Familie; ein jeder hat 
bestimmte Pflichten und erfüllt die leinen Kräf­
ten entsprechende Arbeit.

In den Sommerferien haben sich die Schüler 
und Studenten aus der Familie Kister meist ak­
tiv erholt d. h. ihre Freizeit nicht nur allein auf

Wanderungen und Ausflügen verbracht, sondern 
sie haben eine bestimmte Zelt In Betrieben ge­
arbeitet.

Dabei Ist zu beachten, daß diese praktische 
Arbeit keineswegs hinderlich für Ihr Lernen ge­
wesen wäre. Dor Schuldirektor sagt, daß alle 
Schüler aus der Familie Besfschüler waren und 
sind. Auf Elfern- und Schülerversammlungen hat 
man die Kinder von Emma und Jakob Kister 
Immer als naehahmungswürdlges .Beispiel Im Ler­
nen, der gesellschaftlichen Arbeit, so wie euch 
In ihrem Betrages hlngesfellt.

„Wir sind stolz auf solche Eltern, wie Emma 
und Jakob Kister, deren Kinder als Vorzugs­
schüler in unserer Schule bekannt sind", sagte 
der Leiter des Lohrteils.

Wir wolle s slo ihnen ' hier alle vorstellen: 
Lenchen, das Nesthäkchen, kommt Im Herbst in 
die 10. Klasse; August absolvierte dieses Jahr 
die 10.( Klasse; Emma ist Im dritten Studienjahr

an alnar pädagogischen Hochschule; Otto Ist 
In der Armee; Jakob studiert Forifwlrtichaft und 
zieht vor ehern Abschlußexamen,* Heinrich Ist 
Techniker und arbeitet In einem Betrieb lelner 
Heimatstadt Koktschetaw; Else Ist Lehrerin der 
englischen Spache an einer Mlttelichule In Omsk 
und Rebekka, die älteste, Ist Augeiarzt In Kok­
tschetaw.

Eine einfache Werktäflgenfamllle hat eine gan­
ze Kinderschar zu aufrechten Sowjetbürgern er­
zogen, die alle ihren Platz Im Leben gefunden 
haben, die ihrem Beruf bedacht und mit allem 
Ernst nachgehen. Solchen Eltern gebührt Ehreuid 
Achtung. Doch allein hätten sie os nicht geschafft, 
aber unsere ganze Lebensweise, die weitgehende 
Unterstützung durch den Staat, schufen die Vor­
aussetzungen, Verhältnisse und Möglichkeiten, 
unter denen solche glückliche Familien gedei­
hen können.

R. FRIEDENBERG

VERSCHIEDENE MÜTTER
„Wm können Kinder im Haushalt schon helfen?" wird manche Mutter uns 

fragen. „Es hat ja doch keinen Zweck, denn dabei kommt nichts rausl". 
Andere wieder behaupten: „Es hat ja noch Zeit damit, wenn sie erst mal 
größer sind, da können sie sich noch satt arbeiten, jetzt wollen wir sie 
einstweilen schonen.”

Eine durchdachte Arbeit für das Kind im EHernhaüs führt zur Entwicklung 
moralisch wertvoller Eigenschaften, wie Liebe zur Arbeit, Veranfwortungi- 
bewußfsein, Befähigung zur Anslrengung, Gewissenhaftigkeit, Verständnis, 
Sorgfalt und anderer. Eigenschaften.

Kolja Tschernych war in der Schute ein „schwerer" Junge. Viele rech­
neten ihn zu den „Unverbesserlichen". Und das nicht nur in der Schule. 
Auch zu Hause, auf der Straße und auf dem Hof ließ Kolja niemand in 
Ruhe. Und alles ging ihm glatt von der Hand.

Schließlich wurden wir uns einig, die Mutter dieses Jungen zu einer 
Elternversammlung der 6. Klasse einzuladeo. Die Frau weigerte sich an­
fänglich, behauptete, daß sie an den Erfahrungsaustausch in Fragen d"r 
Erziehung nicht glaube.

Ober alle Erwartung erschien sie dennoch zu dieser Elleinversamnnlung. 
Ober die Erziehung im Elternhaus sprach ausführlich, mit viel Sinn und über­
zeugend die alleinstehende Mutter Julie Becker. Ihre Kinder wurden von 
allen Lehrern In der Schule den andern als Vorbild hingestellt. Nach dem 
Referat dieser kinderreichen Mutter, sagte Jelisawefa Iwanowna Tschernych:

„Die Erfahrungen in der Erziehung, von denen Julie Becker hier sprach, 
eignen sich nicht für meine Familie. Sie wohnt auf einem ganz anderen 
Hof als wir.” _

„Aber die Genossin Becker hat doch gar nichts erwähn! von ihrem Hof , 
entgegnete ihr der Klassenleiter, Wilhelm Wagenleifner.

„Das hat nichts zu sagen! Bei der Erziehung im Elternhaus i;t alles von 
Bedeutung: wieviel Kinder es in der Familie gibt, wie sich Mann und Frau 
zueinander verhalfen, welche Nachbarn, welche Wohnverhältnisse sie ha­
ben, was für einen Hof und, schließlich, wie der Lohn ist...”, sagte Frau 
Tschernych.

. „Nun, Frau Becker, die so wohlerzogene Kinder hat, wohnt, wie alle 
wissen, in einem Ge'melnschättshaus. Sie Ist alleinstehende Mutter”, be­
merkte der Klassenleiter.

„Demnach hindert sie auch der Mann nicht, ihre Kinder zu erziehen, 
wie sie es für recht hält", wollte sich die widerspenstige Tschernych nicht 
ergeben.

„Auch das Gehalt von J. Becker Ist kein außergewöhnliches."
„Demnach gibti auch keine Möglichkeiten bei Ihr, die Kinder zu 

verwöhnen."
„Sonderbare Schlußfolgerungen, die Sie da ziehen,’ wunderte sich Ge­

nosse Wagenleitnor. „Ihre Wohnung, Genossin Tschernych, ist besser, das 
Gehalt Ihres Mannes beträchtlich höher als das von Frau Becker. Selbst ar­
beiten sie nicht, könnten also der Erziehung Ihres Jungen weit mehr 
Aufmerksamkeit schenken; dabei lernt Ihr Junge schlecht, ist zu Hause und 
in der Schule ungehorsam und wächst als selbstsüchtiger Egoist auf. Da» 
gibt Anlaß zur Behauptung, daß Sie absolut nichts-von dem verstanden ha­
ben, worüber diese glückliche Mutter in der Versammlung sprach."

„Doch", gab Tschernych verlegen zurück, „diese Kinder haben eine 
bessere Mutter. Das habe Ich nun verstanden."

„Nun, wenn Sie das begriffen haben, dann darf man hoffen, daß es auch 
bei Ihnen mit der Erziehung besser werden wird", sagte der Klassenleiter 
abschließend.

In der Erziehung gibt es keine „Kleinigkeiten", keine Fragen „zweitran­
giger” Bedeutung. Eine allseitige und systematische Erziehungsarbeit der 
Eltern an ihren Kindern, vor allem ein naehahmungswürdlges Beispiel in 
der Familie wird die Kinder zu aufrechten Staatsbürgern, voffwertlgen und 
vollberechtigen Mitgliedern der Gesellschaft heranbilden.

Wenn man aber ein Kind in blinder Elternliebe verwöhnt, verhätschelt, 
zu Hause nicht zur Arbeit anleifet, so haben wir den Fall Kolja Tscher­
nych.

A. GRONWALD
Koklschetaw

EIN LAUNISCHES KIND
Lilli Kähm aus dem Sowchos Ulentinski, Rayon Erkenschilikskl schreibt 

uns: „In der Kindererziehung hat man oft Schwierigkeiten; besonders mit 
launischen und ungehorsamen Kindern. Vielleicht gibt mir die Redaktion 
Aufschluß, wie man sich in solchen Fällen zu verhalten hat!"

Wir kommen Ihnen gerne entgegen, Genossin Kähm, und erteilen unse­
rem Korrespondenten N. Hildebrandt aus dem Gebiet Koktschetaw das Wort.

Wieviel Unannehmlichkeiten bringt 
es der Familie! Die Eltern beschul­
digen oft einander, oder auch die 
Großmutter, Lehrer und Erzieherin­
nen hätten die Schuld, daß ihr Kind 
unerzogen ist. Oft kommt es zu un­
berechtigten Vorwürfen und hefti­
gen Auseinandersetzungen.
Schuld aber sind alle zusammen, 

wenn ein Kind unfolgsam und 
eigensinnig ist Irgendwo haben sie

das hei seiner Erziehung übersehen 
oder nicht beachtet.

So will das Kind beim Spazieren­
gehen nicht an der Hand „geführt“ 
werden: es liebt sich frei zu bewe­
gen und ermüdet schnell, wenn es 
in seinen Bewegungen beschränkt 
wird. Und man sollte es nicht mit 
„Du kannst wohl nicht ordentlich 
gehen?“ zurechtweisen.

Manche Kinder sind in der Schule

diszipliniert, zu Hause aber treiben 
sei den größten Schabernack, und 
umgekehrt — immer aber Ist das 
die Folge einer falschen Erziehung. 
Oft kommt es in der Familie vor, 
daß Mutter, Vater und Großmutter 
jeder von ihnen besondere, eigene 
Erziehungsmethoden anwenden. Wo 
aber das Einheitliche in der Erzie­
hung fehlt, kann von guten Resulta­
ten keine Rede sein.

Auch Extreme, wie grenzenlose 
Liebe und völlige Gleichgültigkeit 
dem Kinde gegenüber haben nur 
schlechte Folgen. Vor allem aber 
soll man dem Kinde seine Selbstän­
digkeit nicht nehmen, da wo sie 
keine negative. Auswirkung nach 
sich zieht.

Auch das gegenseitige Verhalten 
der Eltern und ihr Verhalten zu den 
anderen Familienmitgliedern .ist 
von großer Wichtigkeit für die rich­
tige Erziehung des Kindes;:.?.

Eine gute und allseitige--Erzie­
hung ist von ausschlaggebender Be­
deutung für eine gesunde Entwick­
lung des Kindes.

Vor allem aber soll und muß man 
in der Familie dem Kinde mit guten 
Beispielen vorangehen.

Wo in der Familie Rohe Stim­
mung, Eintracht, Interesse für die 
Geschehen unseres Alltags und Lie­
be zur Arbeit herrschen, gibt es 
auch starke; gesunde und wohlerzo­
gene Kinder.

N. HILDEBRANDT.

So heißt die Touristenherberge 
Kasachstans Im Trans-III-Alatau, 
achtzehn Kilometer von Alma-Ata. 
Dorthin kommen alljährlich von 
allen Enden der UdSSR gegen -10O0 
Touristen, um hier ihren Urlaub zu 
verbringen, neue Kräfte zu sam­
meln.

Relief und Flora, mit Schnee be­
deckte Gebirgsketten im Hinter­
grund, tiefe Schluchten, durch die 
Gebirgsflüßchen mit unaufhörli­
chem Murmeln und Brauaen dahin­
strömen, stellen eine malerische mär­
chenhaft schöne Landschaft dar. 
Überall macht sich die kerzengera­
de, majestätische Tienschantanne 
brejt, die in ihrer Schönheit keiner 
Palme nachsteht.

Das Touristcnhelm Ist am lin­
ken Ufer der Kleinen Alma-Atinka 
gelegen, 1930 Meter über dem Me­
eresspiegel. Der Tourist muß auf 
die wunderlichsten Wetterkontraste 
und -Wendungen gefaßt sein: 
Im Juni dieses Jahres fiel Schnee, 
Hagelkörner wie Haubeneier. Tags 
kann einen die Sonne bräunen, 
nachts ist man gezwungen, in einen 
Schlafsack zu kriechen. Jm Schat­
ten ist es oft zu kühl, in der Sonne 
— zu heiß.

Die Luft aber ist immer rein, es 
gibt keine Fliegen und Stechmük- 
kcn. z

Das Touristenlager „Gorelnik" 
hat schon seine eigene Geschichte, 
seine Traditionen.

Dort, wo das wilde Bergflüßchen 
Gorelnik sich mit der Kleinen Al­
ma-Atinka vereinigt, stand in den 
30-er Jahren ein einsames Förstcr- 
hâuschen. Der Förster gab einzel­
nen Touristen Unterkunft.

1936 wurde auf diesem Platz ein 
Alpinistenlager organisiert. 1946 
wurde „Gorelnik“ wieder 
Alpinistenlager, das 1958 in ein 
Touristenheim reorganisiert wurde. 
„Gorelnik" hat fünf verschiedene 
Marschrouten. Die schwerste Mar­
schroute Nr. 682 z B. führt nach 
dem See Tssyk-Kul bis Prshewalsk 
und zurück.

Einen großen Wert für die Tou­
risten, die dort verweilen, hat eine 
Heilquelle, die Schwefe] enthält 
und etwa 80 tausend Liter Was­
ser pro Tag gibt. Aus einem Bohr­
loch wird das Hellwasser jetzt 
durch. Rohre in ein vorzügliches

CCCP

Bad geführt. Die stabile Tempe­
ratur des Hellwassers Ist 4-22’,

Im neuen Planjahrfünft, steht dem 
Touristenheim. „Gorelnik“ eine 

wesentliche Rekonstruktion und Er­
weiterung bevor: die Wohnfläche, 
Lehrräume, Sneiseblocks, meistens 
aus Beton unti Glas gebaut, wer­
den bedeutend vergrößert-, am 
linken Ufer des „Gorelnik" wird 
es ein Zeltstädtchen geben; über 
die Kleine Alma-Atinka wird eine 
Hängebrücke gezogen. Alljährlich 
werden bis 8 tausend Touristen 
dorthin kommen. i

Dem Lehrteil des Touristenheims 
stehen 28 Instrukteure, die für die 
Vorbereitung und Durchführung 
der Marschrouten verantwortlich 
sind, zur Verfügung. Die besten 
von Ihnen sind Herkules Walitow 
(Oberinstrukteur), Wladimir Pos- 
denko, Sara Tufan und Lew Gudin. 
Die kulturelle Massenarbeit ist 
vorzüglich gestaltet. Hier werden 
eigene traditionelle Lieder geübt, 
die unterwegs auswendig gelernt 
werden müssen, um am Abschieds­
abend ein Konzert der Laienkunst 
zu geben. Darunter sind „Das Lied 
vom Gorelnik", „Blaue Berge“, 
„Mein Freund malt Berge", „Der 
Abend wandert“ und viele andere. 
Viele sind von den Touristen selbst 
gedichtet worden. Die Seele dieser 
schöpferischen musikalischen Arbeit 
ist Alexander Lasorenko — In­
strukteur-Massenorganisator.

Auch der unseren Pionieren be­
kannte Komponist Oskar Geilfuß 
ist nicht nur häufiger Gast, son­
dern auch aktiver Teilnehmer vieler 
Marschrouten, ein talentvoller Or­
ganisator und Propagandist der 
Musikkenntnisse.

Nach Beendigung der Marschrou­
te kehren die Touristen wieder 
in ihre Betriebe, auf ihre Felder 
und in ihre Anstalten zurück. Sie 
bringen nicht nur eine Menge neu­
er Lieder. Photos, Zeichnungen und 
unvergeßliche Eindrücke von der 
Majestät und Schönheit unserer 
heimatlichen Natur mit. sondern 
auch das Abzeichen „Tourist der 
UdSSR".

Überhaupt spürt man im Tou­
ristenheim eine große Sorge um die 
physische und geistige Gesundheit 
des Sowjetmenschen.

Jedoch muß man einige verant­
wortliche Gewerkschaftsarbeiter

_.. Ort und Stelle ermahnen, sich 
mit der Auswahl der Menschen, 
die ins Touristenheim geschickt 
werden, aufmerksamer zu beschäf­
tigen. Leider müssen immer noch 
vorfristige Entlassungen sogenann­
ter „Touristen" wegen amorali­
schen Benehmens vorgenommen 
werden.

Solchen Leuten sollte der Weg 
zum Touristenheim versperrt sein 
und für sie kein Geld in den Wind 
geworfen werden. Mögen sie den 
anderen die Erholung nicht verder­
ben!

Das Touristenheim „Gorelnik" 
hält jedoch, nach der Meinung vie­
ler Touristai, einen etwas zu ein­
seitigen alpinistischen Kurs. Nicht 
alle Marschrouten geben den Teil­
nehmern die Möglichkeit, die Se­
henswürdigkeiten der Hauptstadt 
Kasachstans kennen zu lernen.

Jeder Tourist, der ii diesem 
Touristenlager verweilt, hat zwei­
felsohne das Bedürfnis, das Zen­
trale Museum, das sich in einem 
unikalen Werk der Baukunst, der 
gewesenen Kathcdralkirche in Al­
ma Ata befindet, die Schewtschen- 
ko-Galerie, den Botanischen Gar­
ten und vieles andere in Alma-Ata 
zu sehen.

Der Trans-Ili-Alatau steht dtm 
Kaukasus und der Krim in seiner 
eigenartigen Schönheit nicht nach. 
Die Werktätigen Kasachstans, so­
wie alle Liebhaber des Tourismus 
der Sowjetunion können dort mit 
Lust ihren Urlaub verbringen.

Adolf PFEIEER, 
Geschichtslchrer 

Nowaja Usenka, 
Gebiet Karaganda

an

MILITARISIERUNG JAPANS
Tokio. (TASS). Die Bestrebun­

gen der japanischen Militârkama- 
rilla werden sehr treffend durch 
eine Karikatur in der „Asahi" ver­
anschaulicht. Das Zerrbild zeigt ein 
Schaufenster dessen Auslagen: Ra­
keten, Düsenjäger und Panzer von 
einem Minderjährigen bewundert 
werden, mit dem das Landesver­
teidigungsamt gemeint Ist.

Der Bub zerrt die Mutti (man le­
se: das Finanzministerium) bei der 
Hand und drängt in sie hartnäckig: 
„Kauf mir das Ding da."

Japan verfügt zur Zeit über die 
stärkste Armee in Asian in den

kapitalistischen Ländern. Die 
Armee ist mit Raketen, Lenkge­
schossen. Panzern, Überschalljägern 
und Kampfschiffen mit Raketenan­
lagen u. a. m. ausgestattet.

Eine große Rolle bei der Steige­
rung der Verteidigungsfähigkeit 
Japans spielten die USA. Reges 
Interesse an der Entwicklung der 
Rüstungsindustrie zeigen auch die 
japanischen Rüstungsindustriellen.

Sie möchten, daß Japan nicht 
nur sich selbst mit Waffen versorgt, 
sondern gar ein Waffendepot für 
ganz Asien wird. Laut japanischen 
Presseberichten liefert die japani­
sche Industrie für die Armee jähr-

® aus aller we
lieh schon heute Waffen und Muni­
tion lür 80 Milliarden Jen,

Das Landesverteidigungsamt hat 
den dritten Fünfjahrplan der Ver­
teidigung ausgearbeitet, der ab 
nächstes Jahr beginnt. Laut diesem 
Plan werden für die kommenden 
5 Jahre 2 600 Milliarden Jen für 
militärische Zwecke bereitgestellt 
werdet- Starke Beachtung soll 
der weiteren Modernisierung der 
Waffen und Militärtechnik der 
japanischen Armee, deren Ausstat­
tung mit verschiedenen Raketen 
und dem Bau neuer Kampfscliiffe 
gelten. Wie „Mainichl" feststellt, 
ist das Amt bestrebt, zu solchen 
Raketen zu kommen, die übliche 
aber auch Kernsprengköpfe tragen 
könnten.

WEITERE
MILLIARDEN
FÜR KRIEGSZWECKE
New-York. (TASS). Der USA- 

Kongreß hat einen Gesetzentwurf 
über die zusätzlichen Militärbewilli­
gungen in Höhe von nahezu 17,5 
Milliarden Dollar gebilligt, die für 
die Entwicklung und Erwerbung 
von Kriegsschiffen, darunter einer 
atombetnebenen Fregatte, von Flug­
zeugen, Raketen und anderen Waf­
fen sowie für die Ausführung des 
sogenannten Programms der wis­
senschaftlichen Forschungen be­
stimmt sind.

Yamomoto gegen Politik seiner Regierung
Tokio. (TASS). Strebe die japa­

nische Regierung tatsächlich den 
Frieden in Vietnam an. so müsse 
sie sich für die Einstellung der 
Kriegspolitik der USA, für dfe Auf­
lösung des japanisch-amerikani­
schen Sicherheitsvertrags und für 
die Verkündung einer Neutralitäts­
deklaration cinsetzen, erklärte am 
13. Juli der Abgeordnete von der 
Sozialistischen Partei Japans, 
Yamomoto, im Parlament,

Der Vertreter der Sozialistischen

Partei kritisierte die Außen- und 
Innenpolitik des Kabinetts Sato,

Yamomoto verurteilte die Aggres­
sion der USA in Vietnam und die 
Bombenüberfälle der USA-Luftwaf­
fe auf die Umgebung von Hanoi 
und Halphong sowie die Mitarbeit 
Japans an diesem Krieg. Yamomoto 
meinte, daß die Regierung, die diese 
Bombardierungen unterstützt hat, 
Japan vor der ganzen Welt mit 
Schmacht und Schande bedeckte.

Am 30. Juni fand In New-York aut 
dem Platz Tlmei-Square eine De­
monstration gegen die Bombardie­
rung der Gebiete von Henol und 
Haiphong statt.

Die Demonstranten trugen Plekafe 
mit Losungen: „Die Aggression ein- 
stellen!" „Bringt die USA-Soldaten 
heiml" „Nieder mit der Eskalation, 
nieder mit dem Krlegi".

Feto: G. Borowlk

EINGESTÄNDNIS 
AMERIKANISCHEN 
POLITIKERS

New York. (TASS). Einer der 
Kandidaten für das Amt des Gou­
verneurs von Arizona. Jack Gilbert, 
erklärte in einer Wahlrede: „Ich 
will über meine Gegner nicht spre­
chen: cs ist allgemein bokannt, daß 
sie abgefeimte Halunken sind!"

RING THE 
Us HOME 

, NOW
STOP THE 

ESCALATION- 
END THE WAR

ABKOMMEN
ZWISCHEN ITALIEN 
UND RUMÄNIEN

Rom. (TASS). Vertreter Italiens 
und Rumäniens unterzeichneten 
liier ein Abkommen über Beförde­
rungen auf Chausseen. Der Zweck- 
des Abkommen» geht dahin, den 
Handels- und den Fahrgastverkehr 
zwischen den beiden Staaten zu 
erleichtern, In dem Abkommen Ist 
die Einrichtung regelmäßigen 
Omnibuaverkelira zwischen - den 
beiden Ländern vorgesehen, Eine 
gemischte Kommission wird sjch 
um die Durchführung do» Abkom­
men» kümmern, -

ZU EHREN
MAURICE THOREZ
Pari». (TASS). Der städtische 

Purk Choisy le Roy bei Pari» wird 
nun den Namen de» hervorragen­
den Vertreters der kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung der 
Welt Maurice Thorez führen. Dies 
hat der Gcmelnderat der Stadt 
beschlossen. Maurice Thorez hat­
te lange Zelt In Choisy le Roy ge­
lebt, wo die Einwohner bei Paria- 
mantiwahlcn ständig für Ihn 
stimmten.

Gegen Ernennung eines
Nazigenerals

New York. (TASS). Die Ernen­
nung des ehemaligen Nazigenerals 
Kielmansegg zum Befehlshaber der 
NATO-Truppen in Zentraleuropa 
ruft bei den Amerikanern, die die 
ungeheuerlichen Verbrechen der 
Hitlerfaschisten im zweiten Welt­
krieg nicht vergessen haben, Em­
pörung hervor.

Vertreter des amerikanischen Ko­
mitees gegen die Wiederbelebung 
des Nazismus und Antisemitismus, 
dem etwa 200 Organisationen allein 
in New York und Vorstadt ange­
hören, protestieren in einem Tele-

gramm an Präsidenten Johnson ge­
gen die Ernennung Kielmanseggs.

Klelmansegg leitete das Unter­
nehmen zum Überfall auf Polen 
und andere Länder an und wirkte 
an der Praktizierung der hitler- 
schen Genozid-Politik mit. Im Te­
legramm wird darauf hingewiesen, 
daß die Berufung des ehemaligen 
Hitlergenerals für das Amt des 
Befehlshabers der NATO-Truppen 
in Zentraleuropa die USA für im­
mer mit Schmach und Schande be­
decken wird.

Pefropawlowsk. Somjor 
rowitsch Iwitz ist Besitzer einer ein 
zlgartlgen Karte der Kampfhandlun­
gen des Bu .djonny-Reitcrkorps und 
der Ersten Reiterarmee der 1919 — 
1920er Jahre. Diese Karte mit einem 
Außmaß von 4X2 Meter widerspielt 
eingehend die Kampfhandlun­
gen der Roten Kavallerie.

Semjon Petrowitsch Iwifz legte zu­
sammen mit der Ersten Reiterarmee

9,5 tausend Kilometer zurück, nahm 
ar. den Kämpfen bei Woronesh teil, 
befreite Rostow am Don und Mal 
kop, Rownc und Dubno, kämpfte im 
Gebiet der legendären Kachowka.

UNSER BILD: S. P. Iwitz, der 
In Pefropawlowsk lebt, mit der 
Jugend an der Karte der Kampf­
handlungen der Budjonny-Reiterar- 
mee. Foto: W. Antonow.

(KasTAG)

ALLES FÜR DEN 
MENSCHEN

u.

Ein Bundeiwehrofllzler zu seinem 
Kollegen; „Selbstverständlich pas­
sen die amerikanischen Mord-Metho­
den In Vietnam wunderbar für un­
sere Bundeswehr, ober Ich habe

ttatzdem elnan Experton lür quali­
fiziertet Morden elngeladen, der 
In Autithwlfz gearbeitet hat." 

Zeichnung aus der „Berliner
Zeitung" (TASS)

USA - Monopole verletzen Souveränität
berechtigte Empörung hervorgeru­
fen. lin Unterhaus forderten die 
Abgeordneten der Konservativen 
Partei, daß die Regierung diese 
Qesellscbaftan zur Einhaltung der 
kanadischen Gesetze verpflichtet. 
Der kanadische Handelsminister 
Winters gab zu, daß In der letzten 
Zeit auch andere solche Fakta zu 
verzeichnen waren,

Dor „Toronto daily star" schreibt 
dazu: Das Ist ein Fakt der Verlet­
zung der Souveränität Kanadas, 
der nicht geduldet werden kann. Er 
zeigt, daß die USA-Tochtergesell­
schaften ein Instrument der Außen­
politik Washingtons Bind.

Ottawa. (TASS), Die USA-Mo- 
nopolo suchen den Handel Kanadas 
mit Kuba au verhindern; sie ver­
wenden au diesem Zweck litte kana­
dischen Filialen, In diesen Tagen 
wurde bekannt, daß drei große 
Mülilengesallschalten In Kanada 
— Tochterbetriebe von Chicagoer 
Firmen cs ablehnten, Welzen zu 
mahlen, der lür Kuba bestimmt ist; 
sie beriefen sich dabei auf das 
vom USA-Kongreß angenommene 
Gesetz, daß Embargo über den 
Handel mit Kuba verhängt wird.

Kanada unterhält mit Kuba nor­
male diplomatische und Handels­
beziehungen. Das Verhalten der ame- 
rlkanlschen Gesellschaften haS hier

Dieser Tage fand im Sitzungssaal 
des Zelinograder Gebietsparteiko­
mitees eine Beratung der Ärzte­
schaft des Gebiets statt.

Mit einem ausführlichen Referat 
trat der Leiter der Gebietsabteilung 
Gesundheitswesen, Sch. K. Kainasa- 
row, auf.

„Unser Sowjetstaat schenkt dem 
Gesundheitsschutz der Werktätigen 
große Aufmerksamkeit", sagte der 
Referent, „Das ersieht man schon 
daraus, daß in den letzten 3 Jahren 
das Budget für Gesundheitsschutz 
in unserem Gebiet sich fast ver­
doppelt hat und jetzt 20 Millionen 
Rubel jährlich ausmacht. Die An­
zahl der Mediziner im Gebiet ist un­
vergleichlich gewachsen. Wir haben 
im Gebiet 127 Krankenhäuser, 376 
Heilanstalten und Entbindungs­
heime, 49 Apotheken und andere 
Anstalten für Gesundheitsschutz.

Verdiente Achtung zollt die Be­
völkerung den Ärzten Georg 
Wackengut, Hanna Geschewa, 
Ljudmilla Skotnikowa, T. Tukebajew 
und vielen anderen, well sie stets 
auf den ersten Ruf bereit sind, den 
Kranken die notwendige Hilfe zu 
erweisen.

Auch unter dem Hilfspersonal, den 
Arztgehllfen, Krankenschwestern, 
Hebammen und Pflegerinnen sind 
viele vorbildliche Mitarbeiter zu 
nennen, solche wie Selma Wuckrer, 
J. Shukowa, M, Oleinlk, B. Voth 
und andere. Es muß hervorgehoben 
werden, daß 15 Ärzte Im Gebiet den 
Titel „Verdienter Arzt der Kasa­
chischen Republik", tragen, 43 Me- 
diker sind von Partei und Regie­
rung mit Orden und mit Medaillen 
ausgezeichnet worden. 153 Mitar­
beiter der Medizin tragen nn der 
Brust das Abzeichen „Otlltschnik 
des Gesundheitswesen". Das zeugt 
davon, daß die Arbeit der Medlker 
allgemeine Anerkennung gefunden

Wie fast in jeder Arbeit, sind 
auch im Gesundheitswesen noch 
Mängel vorhanden. Viele Klagen 
laufen über die Medlker des Makin- 
sker Revierkrankenhauses ein. Die 
Arzte Tschub, Chusselnofr und Kim 
aus Jessil, N, Bykanow aus dem 
Gebietskrankenhaus, nehmen es 
nicht ernst mit der Arbeit — mit 
der Sorge «n llo Qesundh*.’ des 
Menschen.

I Auch Mif len Baustellen vieler 
। Objsxte des Gesundheitsschutzes 
gibt es ernste Versäumnisse. Einige 

| Bauorganisationen ziehen die Bau-

arbeiten unverantwortlich: in die 
Länge. Die Bauarbeiter der Gebiets­
verwaltung Landwirtschaft haben 
1965 18 Krankenhäuser mit 417 
Betten rechtzeitig fertiggestellt. Im 
Schneckentempo werden die Kran­
kenhäuser in den Rayons Astra­
chanski, Dershawinski und Shak- 
sinski gebaut.

Es gibt Wirtschaftsleiter, die für 
die Heilanstalten schlechte Räume 
anweisen. Aus diesem Grunde ist 
die Arztgehilfin Prosandejewa aus 
der Siedlung Schakal. Rayon Erken- 
schelikski, gezwungen, die Kranken 
in ihrem eigenen Haus zu empfan­
gen.

Der Direktor des Sowchos „No- 
wo-Dolinski“. G. Kechter. dagegen, 
wies für die Heilanstalt einen guten 
Raum an, der mit allem nötigen 
Inventar versorgt ist.

Es ist allen bekannt, daß die 
Ärzte nicht nur die Kranken heilen, 
sondern auch Krankheiten vorbeu­
gen. Sie treten vor den Arbeitern 
mit Lektionen auf, zeigen Filme zu 
medizinischen Themen. Oft werden 
Unterhaltungen mit Fragen und 
Antworten veranstaltet.

Nächstem Referat wurden die 
Debatten eröffnet Mit einer großen 
Rede trat vor den Versammelten 
der Stellvertretende Minister für 
Gesundheitswesen der Republik, 
Genosse Mussabajew, auf.

Die Ärzta O. Filimonowa, Stiel­
mann, Tinabajewa und andere 
stellten in ihren Reden fest, daß an 
vielen Orten für die Mediziner nicht 
die nötigen LebensverRältnlsse ge­
schaffen werden. Den jungen Ärz­
ten werden oft keine Wohnungen 
angewiesen, was die Fluktuation 
der Ärzteschaft hervorruft.

Die Gebietsverwaltung für Ge­
sundheitswesen, das Gebietsvoll­
zugskomitee müssen aus dieser 
Beratung die nötigen Schlußfolge­
rungen ziehen und sich bemühen, 
diese Mängel schnellstens zu behe­
ben.

W. ADLER
Zelinograd
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3QG unsErer hEimal
MIKROBIOLOGEN-KONGREß

Hochgebirgslaboratorium

MOSKAU. (TASS). Rund 3 500 Wissenschaftler aus 62 
Ländern haben ihre Teilnahme an dem neunten internationa­
len Mikrobiologen-Kongreß angemeldet, der Ende Juli in 
Moskau beginnt; Dies gab den Journalisten der Generalse­
kretär des Ogranisationskomitees dieses Kongresses, Viktor 
Shdanow, bekannt.

Shdanow teilte mit, daß dem 
Kongreß I 500 Referate, unterbrei­
tet von Mikrobiologen. Virologen. 
Immunologen, Epidemiologen, Bio­
chemikern und Genetikern, vor- 
llégM sollen.

Auf Initiative der sowjetischen 
Kongreßteilnehmer, — so erklär­
te Oganes Barojan, Direktor de» 
nach Gamaleja benannten mikro­

Moskauer
Bauarbeiter
in Taschkent

Taschkent. (TASS). Die nach 
Taschkent gekommenen Moskauer 
Bauarbeiter erzielten ihren ersten 
Arbeitssieg. Sie errichteten in Re­
kordfrist ein Betonwerk, das in 
jeder Schicht bis 150 Kubikmeter 
Beton und 180 Kubikmeter Mörtel 
produzieren kann.

„Moskau für Taschkent" diese 
Aufschrift kann man auf vielen 
Selbstkippern. Turmkranen lesen. 
Moskau schickte nach Taschkent 
schon anderthalbtausend hochqua­
lifizierter Bauarbeiter. 

biologischen Instituts — sollen 
Probleme der Liquidierung der In­
fektionskrankheiten erörtert wer­
den, deren Herden in Räumen Süd- 
ostasiens, Afrikas und Lateiname­
rikas noch bestehen. Dein Entwick­
lungsländern, sagte der Gelehrte, 
kann und muß bei der Bekämpfung 
dieser Krankheiten Hilfe geleistet 
werden.

Wie auf der Pressekonferenz mit­

Stechmücke 
überwintert in Antarktis

Leningrad. (TASS). Die Stech­
mücken, die überall auf dem Erd­
ball nur ungern gesehen werden, 
genießen im Südpolarobservatorium 
Mirny eine Art diplomatische Im­
munität

Ein Vertreter dieser InseKten- 
gruppe wurde von den Polarfor­
schern in ihren Behausungen ent­
deckt. Die ununterbrochenen Flüge 
der Mücke veranlassen die Über­
winterer zum Nachdenken darüber, 
wie sie wohl zum Eiskontinent ge­
langt ist und den rohen Antartktis- 
Winter übersteht.

Dieses in der Natur seltene Ereig­
nis wurde in einem Funkspruch so­
fort mitgeteilt, den der TASS-Kor- 

geteilt wurde, sollen während der 
Dauer des Kongresses 2 Ausstellun­
gen geöffnet sein. Spezialgeräte 
und Ausrüstungen werden aus 16. 
Ländern, darunter aus Großbritan­
nien, der Schweiz, Schweden, Itali­
en, Japan, den USA und Polen zu 
sehen sein. Für die Geräteschau 
werden 4 Pavillons im Sokolniki- 
Park in Moskau reserviert, wo in­
ternationale Messen gewöhnlich 
stattfinden.

In der Vorhalle der Moskauer 
Staatsuniversität auf den Lenin- 
Bergen. wo Sektionen und Sympo­
sien des Kongresses tagen werden, 
wird eine Ausstellung wissenschaft­
licher Schriften über Mikrobiolo­
gie eingerichtet, die in den letzten 
5 Jahren in verschiedenen Ländern 
erschienen sind.

respondent dem Professor des Zoo­
logieinstituts der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Alex­
ander Montschadski zeigte. Nach 
Meinung des Wissenschaftlers wur­
de dieser Vertreter der Culex-Art an 
Bord des Dieselelektroschiffs „Ob" 
in die Antarktis gebracht. Mont­
schadski ist der Auffassung, daß die 
'Mücke zu Sommerzeit nach Mirny 
weiter geflogen sei, wo sie in war­
men Räumlichkeiten das Leben er­
halten .konnte.. Der Professor teilte 
mit, daß erstmalig eine Mücke auf 
dem sechsten Kontinent entdeckt 
wurde, und gab der Hoffnung Aus­
druck, das Insekt in Spiritus zu 
bekommen.

Ordshonlklds'. (TASS). Die Ka­
bardinisch-Balkarische Autonome 
Republik, eine der malerischsten 
Gegenden im Nordkaukasus soll 
demnächst ein Zentrum der Hoch- 
äebirgs-Physlothcrapie werden, i In 
er Siedlung Tcrskol (3 700 Meter 

über dem Meeresspiegel). und. auf’ 
der östlichen Elbrus-Spitze . (5 598 
Meter) ist ein physiologisches 
Hochgebirgslaboratorium'-einzurich- 
ten. Die höchst gelegene physiolo- 
glschö Station befindet .siph zur.

Sarafschan Stadt der Goldgewinner
Taschkent. (TASS). In dér'Mitte 

der Ksylkum-Wüste wird die Stadt 
Sarafschan. däs Zentrum der Gold­
gewinnung in Usbekistan, gebaut.

Die Stadt ist für 40 000 Einwoh­
ner bestimmt. Die Architekten wol­
len die Stadt mit Grünanlagen, 
Springbrunnen, Teichen und mit 
einem großen See versehen. In der

Getreide über den Plan
Nikolajew. Einen hohen Ernteer­

trag an Winterweizen erhalten 
die Landwirte der Geflügelfarm 
Warwarowski, Rayon Nikolajewski. 
Von jedem Hektar ernten sie 30 
und mehr Zentner Elitegetreide, 
von den Brachfeldern — sogar 40 
Zentner. Diese Wirtschaft hat als 
erste begonnen, dem Staat Getrei­

Tschukotsker Mazesta
Magadan. (TASS). Aus dem 

unweit von der Tschukotsker Sied­
lung Nowoe Tschaplino in dem 
ewigen Frostboden gebohrten Bohr­
loch strömte heißes Wasser hervor.

Das Bohrloch liefert über sieben 
Tonnen Wasser in der Stunde, die

Zeit auf dem Marakocha-Berg in 
Peru (4 500.Meter).

Die Probleme der Hochgebirgs- 
Physiothcrapic wurden auf einer 
Konferenz in Terskol besprochen. 
Besonderes Interesse riefen Mittei­
lungen von der Widerstandsfähig­
keit des menschlichen Organismus 
gegen. । verschiedene ungünstige 
Umweltfaktoren.
, Jtn-der Diskussion, nahmen so­
wjetische Biologen, Physiker und 
Sportärzte teil.

Stadt werden vier-, fünf- und ncun- 
gcschößige Gebäude gebaut.

Die Stadt ist nach dem Fluß Sa­
rafschan benannt (dieses Wort be­
deutet ..goldhaltiger Fluß"), der 
weiter südlich fließt. Zur Wasser­
versorgung joll durch die Sandwü­
ste eine 200 Kilometer lange Was­
serleitung aus Rohren von großem 
Durchmesser gelegt werden.

de zu liefern. An die Beschaffungs­
stellen sind schon 500 Tonnen Ge­
treide über den Plan hinaus abge­
liefert worden.

In beschleunigtem Tempo wird 
das Getreide in vielen Wirtschaf­
ten des Gebiets gedroschen.

(TASS)

Temperatur des Wassers ist 93 
Grad. Seiner Heilungsgüte nach be­
sitzt diese Quelle sehr viel Gemein­
sames mit den berühmten Mineral­
wassern von Mazesta und Pjati­
gorsk.

Das „Haus der Kunst" am Senesh- 
See bei Moskau Ist bei den Künst­
lern sehr beliebt. Die Schönheit des 
Sees, seine malerische Umgebung 
locken ständig sowohl große Mei­
ster, als auch junge Talente an. Ge­
genwärtig sieht man im „Haus der 
Kunst" besonders viel junge Künst­
ler, die aus allen Republiken un­

Physiker scherzen
Moskau. (TASS). „Physiker 

scherzen" lautet der Titel eines hier 
erschienenen einzigartigen Buches, 
das in humoristischer Form Fakten 
aus der Geschichte der Physik, aus 
dem Leben von Physikern wiejer- 
gibt. Für den Sammelband zeichnen 
4 Physiker aus dem Forschungs­
zentrum Obninsk bei Moskau ver­
antwortlich. Sie haben buchstäblich 
„Körnchen um Körnchen" aus den 
verschiedensten Quellen zusammen­
getragen: Scherzgedichte, Notizen. 
Mitteilungen und sogar größere 
pseudoernste Aufsätze verschie­
dener Wissenschaftler. Bei dieser 
Arbeit halfen ihnen bedeutende so­

seres Landes gekommen sind. Sie 
bereiten sich hier zu ihrer Unions­
ausstellung vor, die Ende dieses 
Jahres in Moskau eröffnet wfrd.

UNSER BILD: Junge Maler bei den 
Studien. Im Vordergrund — der 
Orenburger Maler N. P. Jeryschow.

Foto: E. Jewserlchln 
(TASS)

wjetische Physiker, daiunter Aka­
demiemitglied Lew Arzimowitsch.

Die vier Obninskcr Physiker 
teilen im Vorwort mit daß sie in 
ihrem Vorhaben endgültig bestärkt 
worden seien, als ihnen ein humori­
stischer Sammelband von Freunden 
Niels Bohrs zum 70. Geburtstag des 
Gelehrten, erschienen in Kopen­
hagen. in die Hände fiel.

Nach Meinung von Professor 
Jakow Smorodinski, wird das Buch 
„Physiker scherzen" dem Leser die 
Wissenschaft von einer neuen, viel­
leicht unerwarteten Seite. vor 
Augen führen.

TOLSTOI VERALTET NIE
Der Filmregisseur Georgi Da- 

nelija, der sich den Ruf eines An­
hängers des zeitgenössischen The­
mas i.n der Filmkunst erworben hat, 
wandte sich nun zum erstenmal an 
dos klassische Erbe. Der Verfas­
ser so beliebter Filme wie „Serjo- 
Jha“. „Der Weg zum Ankerplatz". 
„Ich schreite durch Moskau“, „Drei­
unddreißig" wählte für sein Debüt 
èuf diesem für ihn neuen Gebiet 
die Erzählung Leo Tolstois „Chad- 
shi Murat“,

In einem Interwiev, das er dem 
TASS-Korrespondenten J. Stischo- 
wa gewährte, sagte der Regisseur, 
daß die Verfilmung des „Chadshi

Murat“ ein langgehegter Traum 
sei. Den Geist Tolstois zu wahren, 
soweit es möglich ist — das ist das 
Hauptprinzip bei der Verfilmung. 
Am Drehbuch arbeiten zusammen 
mit Georgi Danelija der Dichter 
Rassul Gamsatow und der Film­
dramatiker Wladimir Ognew. Eines 
der Hauptmotive des Filmes wird 
wie auch in der Erzählung das Mo­
tiv der Sinnlosigkeit und Absurdi­
tät des Krieges sein. Tolstoi braucht 
nicht modernisiert zu werden, 
damit er zeitgenössisch wirkt.

Wahrscheinlich wird man schon 
in diesem Jahr mit den Aufnahmen 
beginnen. (TASS)

GUTE ERHOLUNG
Am malerischen Ufer des Temir- 

Tausees befindet sich das Pionier­
lager der Zentralen Aufbereitungs­
fabrik. In den hellen, gut eingerich­
teten Gebäuden erholen sich Jetzt 
300 Kinder der Fabrikarbeiter.

Die Leitung der Partei- und Ge- 
werkschäftsorganisationen haben 
alles für die gute Erholung der Kin­
der getan. Die geräumigen Zimmer 
sind mit güten Möbeln und Betten 
ausgestattet, überall herrschen 
Sauberkeit und Ordnung.

Ein gqter Sportplatz, das Blas­
orchester, die Estrade, viele andere 
Musikinstrumente tragen dazu bei, 
die Freizeit möglichst interessant 
zu verbinden. Hier ist alles zur 
guten Erholung durchdacht und

vorgesehen. Ausgezeichnete Be­
köstigung, die frische Luft, das 
Baden im See, Bpotfahren, Sonnen- ' 
und Luftbäder, Spiele und Wande­
rungen in die Berge, Sportweft- 
spiele und Laienkunst— all das 
wird die Gesundheit der Kinder 
stärken. Die gute Erholung der Kin-‘ 
der haben wir auch dem.Leiter des 
Pionierlagers Georg Busch, und der 
Oberpionierleiterin Ludmilla Wjas- 
mina-zu verdanken.

In-diesem Sommer werden 900 
Kinder unserer Fabrikarbeiter die' 
Möglichkeit haben, sich in diesem 
Pionierlager zu erholen.

V. MAIER

Schichtenmeister

Kar»"arJa

IM NEUEN STADION
Den .8, Juli wurde in . Semipala- 

tinsk das neue Stadion „Spartak" 
feierlich eröffnet. Das Stadion hat 
eine geräumige Leichtathletikhalle, 
eine Arzt- und Ankleidungsstelle; 
Brausebad und andere Hilfsräume.

Dieser, Tag wird den Fußball- 
freunden lange in Erinnerung blei­
ben. Elftausend Begeisterte emp­
fingen mit Beifall die örtliche 
Mannschaft „Zementnik“ und die 
Mannschaft „Kometa" aus Kras­
nojarsk.

Gutes Zusammenspiel, zielsichere

Torstöße und sinnreiche Kombina­
tionen von beiden Seiten sprachen 
dafür, daß die Mannschaften ein­
ander gewachsen sind.

Den Sieg errang die Mannschaft 
„Zementnik" mit 2:1.

Vor - dem Fußballspiel wurden 
von den Schülern dér Stadtschulen 
Turnübungen auf geführt. Auch die 
Handelsarbeiter hatten ihr Be­
stes getan, um die Besucher gut zu 
bedienen.

E. BEKKER 
Semipalatinsk

Nierentransplantation
NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

Erfolg sowjetischer Physiker
Moskau. (TASS). Im Moskauer 

Forschungsinstitut, für klinische und 
experimentelle Chirurgie wurden an 
17 Kranke, denen wegen schweren 
Nierenleidens der Tod drohte. 
Nieren überpflanzt. V o r 1 â u- 
fig ist dies die einzige Klinik in 
unserem Land, in der derartige Ope­
rationen vorgenommen werden. Das 
Institut überwacht die Gesundheit 
der Kranken, die erst vor einer 
Woche oder auch vor mehr als 
einem Jahr operiert wurden.

Der Gesundheitsminister der 
UdSSR, Professor Petrowski (er 
ist gleichzeitig Direktor dieses In­
stituts) begann als erster so­
ttietischer Chirurg mit Nierentrans­
plantationen bei Menschen.

Auf der in Moskau beendeten 
Konferenz über die Transplantation 
von Organen und Geweben hielt 
Professor Petrowski ein Referat 
über die Aufgaben und Richtungen 
der entsprechenden Forschungs­
arbeit Er betonte, daß diese Ope­
ration trotz der tiefen experimen­
tellen Durcharbeitung immer noch

sehr kompliziert ist und vorläufig 
nicht für die chirurgische Praxis 
empfohlen werden kann.

Bei den Operationen wufden an 
Kranke Nieren übertragen, die 
hauptsächlich Spendern entnommen 
wurden. Nur in einem Fall wurden 
die Nieren eines Toten verwendet.

Die Abtrennung und Überpflan­
zung der Niere wird in 2 nebenein­
ander liegenden Operationssälen 
von zwei Brigaden vorgenommen. 
Der führende Chirurg operiert den 
Spender, einen Verwandten, und 
näht dann die Niere dem Kranken 
an. Vor dem Nähen werden die Ge­
fäße der abgetrennten Niere mit 
gekühlter Speziallösung durchge­
spült.

Sowjetische Spezialisten setzen 
die Versuchsarbeiten fort. Große 
Aufmerksamkeit wird der Aufbe­
wahrung der Nieren geschenkt. 
Studiert werden die Probleme einer 
längeren Erhaltung der Nieren­
funktionen außerhalb des Organis­
mus, die Konservierung der Niere.

Pluton Im Dienst der Geologen
Der mythische Herrscher der Un­
terwelt Pluton steht bei den Geolo­
gen im Dienst.

Jedes Erdbeben erzeugt Wellen in 
der Erdrinde. Zuerst hat so eine 
Welle sphärische Form und breitet 
sich auf Linie der kürzesten Zeit 
aus. Die Erdrinde ist jedoch nicht 
überall gleichartig. An den Gren­
zen der Schichten mit verschiedenen 
elastischen Eigenschaften werden 
die Längswellen gebrochen; es ent­
stehen Querschwankungen, die von 
den Längswellen Zurückbleiben. Da­
rüber hinaus erzeugt jeder Stoß 
eine Art Echo. Auf dem Photopapicr 
entstehen mehrere Spitzen. Gerade 
diese nochmaligen Aufzeichnungen 
interessieren die Gelehrten aus Ma­
gadan. Sie vergleichen Seismo- 
gramme miteinander, analysieren 
sie mathematisch und erhalten In­
formationen darüber, wie die Gren­
zen der Schichten in der Erdrinde 
gelagert sind, wo in alten Zelten 
Brüche waren,

Einst wurde der nord-östliqhe 
Rand Asiens von starken unterirdi­
schen Stößen erschüttert. Giganti­
sche Drücke verschoben die Schich­
ten von Basalt und Granit Durch 
die Spalten floß Magma. In den 
Spalten kristallisierten sich Metalle, 
darunter Gold, an dem das Gebipt 
Magadan so reich ist. All das war 
vor sehr langer Zelt. Heute helfen 
die Erdbeben, diese Spalten zu fin­
den (folglich auch die Vorkommen 
an Edelmetall).

Boris WORONIN 
 (APN)

In einer stillen Straße von Ma­
gadan steht ein kleines einstöckiges 
Haus, wo die seismische Station 
„Magadan" untergebracht ist.

Im Boden des Zentrallaboratori­
ums sieht man eine Luke. Die 
Stahltreppe führt in einen zementier­
ten Brunnen hinab. Auf dem Boden 
des Brunnens stehen irr ewiger 
Dunkelheit und Stille Seismogra­
phen.

Wenn ein Erdbeben stattfindet, 
werden die Geräte lebendig. Ein 
Mensch würde nie solche schwache 
Stöße merken. Unbeweglich sind 
Äste der Lärchen und das Wasser 
in den Gläsern auf den Tischen. Der 
Pendel schlägt jedoch immer wieder 
aus, und sofort werden aus dem 
Brunnen elektrische Impulse ge­
sendet.

Auf der Erdoberfläche steht die 
andere Hälfte des Geräts, die die 
unterirdischen Signale umformt und 
auf dem lichtempfindlichen Papier 
aufzeichnet. Es erzitterte der Mag- . 
netkern. ein Spiegelchen läßt über 
das Photopapier einen tanzenden 
Lichtfleck gleiten...

Nachdem das Photopapier ent­
wickelt worden ist, wird das von 
einem Lichtstrahl aufgezeichnete 
„Kardiogramm" unseres Planeten 
studiert.

Solche Arbeit leisten die Seismo- 
logen aller Länder schon seit Jah­
ren. Nach den Seismogrammen wer­
den der Standort und die Stärke der 
Erdbeben bestimmt. Die Magadaner 
Gelehrten machten die Seismologie 

I zu einer angewandten Wissenschaft.

Moskau (TASS). Das Experi­
ment. auf dessen' Verwirklichung’ 
die Physiker seit 15 Jahren warte­
ten, ist nun im vereinigten Kernfor­
schungsinstitut in Dubna bei'Mos­
kau erfolgreich durchgeführt wor­
den.

Unter Leitung von Professor 
Fjodor Schapiro wurden die Mes­
sungen der Streuamplitude polari­
sierter Neutrone an polarisierten 
Deuteriumkernen beendet.

Nobelpreisträger Ilja Frank, der 
im Institut das Labor für Neutro­
nenphysik leitet, ist der Meinung, 
daß dank diesem Experiment noch 
eine wichtige Frage in der Theorie 
des Atomkerns gelöst wurde.

Die Dubnaer Physiker haben die 
Qualität der Vorstellungen von 
einem Problem des Aufbaus des 
Atomkerns überwunden; die Quali­
tät entstand 1951. weil die Technik 
des Experiments unvollkommen 
war. Es galfkeine Quelle polari­
sierter Neutronen und keinen po­
larisierten Deuteronenauffänger.

Das Experiment, das den Strei­
tigkeiten ein Ende' gesetzt hat, war 
von Professor Fjodor Schapiro vor­
geschlagen worden und wurde in 
Dubna am Impuls-Atomreaktor des 
Labors für Neutronenphysik durch­
geführt. Zur Neutronenpolarisie­
rung wurde eine hocheffektive Me- 
fliödc angewendet, die kürzlich i.i 
demselben Laboratorium entwickelt 
worden war. Dieses Verfahren si­
chert die Polarisierung von etwa 
70 Prozent der Neutronen, was als 
einmaliger Erfolg zu werten ist

Im Howollpezker Werk wurde ein 
voller metallurgischer Zyklus ohne 
Anwendung der Blockwelzstraßen — 
der Bloomings und Slabblngs—ver­
wirklicht.

Hier gelangt der Konverterstahl 
unmittelbar In die Anlage fUr konti­
nuierliches Stahlgießen.

Die Anlage erzeugt 1,2 Meter 
breite und 12 Meter lange Platinen. 
Sie kommen dann zur weiteren Be­
arbeitung. Jeden Tag gehen vom 
Zulahrlsglels des Betriebs nach allen 
Selten der Sowjetunion Eisenbahn­
plattformen mit Platinen ab, die In 
der Anlage (Ur kontinuierliches 
Stahlgießen erzeugt worden sind.

UNSER BILD: Die Abfertigung 
einer Partie des Metalls, das In der 
Anlage fUr kontinuierliches Stahlgie­
ßen Im Howollpezker Hüttenwerk 
gewonnen wurde.

Foto: B Prlchodjko

(APN)
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Ein polarisiertes Deuteronentarget, 
das für dieses Experiment ebenfalls 
notwendig ist, gab es bis jetzt in 
keinem Laboratorium, abgesehen 
von der amerikanischen Anlage, die 
etwa 1 Prozent Polarisierung lie­
fert, das. reicht für ein Experiment 
nicht aus.

Erst vor kurzem hat man in Dub­
na einen Auffänger geschaffen, der 
bis 20 Prozent polarisierte Deutero­
nen erzeugt. Schon dies allein ist 
nach Ansicht von Spezialisten eine 
Errungenschaft der Experimental­
technik.

Als Pölarisierungsmlttel wurden 
große Einkristalle von komplizier­
ter chemischer' Zusammensetzung 
benutzt, die fast auf die Tempera­
tur des absoluten Nullpunkts abge­
kühlt und der Einwirkung eines 
starken Magnetfeldes ausgesetzt 
waren. Gleichzeitig wirkte man auf 
die Kristalle mit einem Hochfreu- 
quenzfeld ein.

Die in Dubna angestellten Ver­
suche haben ermöglicht die Ge­
setzmäßigkeit der Streuung von 
Neutronen -an Deutronen bei ihrer 
parallelen und antiparallelen Orien­
tierung festzustellen. Ermittelt sind 
wichtige Kernkonstanten, die es 
möglich machen, mit aller Klarheit 
aufzuzcigen, welches der vorge­
schlagenen Modelle richtig war. Es 
stellte sich heraus, daß die von 
den meisten Theoretikern durchge­
führten Berechnungen richtig wa­
ren. Die Unsicherheit in einem Be­
reich der Kernphysik existiert nicht 
mehr.

WOHER STAMMEN DIE ORTSNAMEN
Wenn jeder Schüler' weiß, daß 

der Name der Stadt Uralsk von ' 
dem Wort Ural stammt, so ist die 
Herkunft des Wortes Ural schon 
schwieriger zu erklären. Hier kom­
men wir ohne Toponomastik, ohne 
Ortsnamenkunde nicht aus. Im Mit­
telalter war das Uralgebirge als 
„Wcltgürtel“ bekannt. Im Russi­
schen hieß das Gebirge auch Stein- 
gürte! oder einfach Stein. Der be­
kannte Geographe T. I. Rytschkow 
ist der erste, der um die Mitte des 
18. Jahrhunderts das Gebirge Ural 
nennt.'Ural bedeutete in der Spra­
che der dort wohnhaften Völker so­
viel wie „Golderde“. Nach einer an­
deren Überlieferung soll das Wort 
Urai der Sprache des Chantyvolks 
entnommen sein. Das chantysche 
Urr bedeutet eine Bergkette. Aus 
diesem Beispiel ersehen wir schon, 
wie schwer manchmal der Ursprung 
eines geographischen Namens fest­
zustellen ist. Aber den Toponoma- 
sten interessiert nicht nur die Her­
kunft der Ortsnamen, sondern auch 
ihre Veränderung im Laufe der 
Zeit.

Der frühere Name des Flusses 
und der Stadt Uralsk war Jaik. 
1775 wurden beide durch einen 
Erlaß Katharina 11. umbenannt. 
Das tat sie, um aus dem Gedächtnis 
des Volkes die Erinnerung an den 
Pugatschowaufstand auszumerzen, 

der bekanntlich mit dem Namen 
Jaik zusammenhing. Den Namen 
Jaik trägt heute nur noch ein klei­
ner Ort, eine Eisenbahnstation nicht 
weit von Uralsk. „Jaik" ist mongo­
lischen Ursprungs, stammt vom 
Wort Jai — passender Platz. Das 
war ein passender Platz für die 
Mongolen auf ihren Zügen von 
Asien nach Europa.

Es gibt noch viele Ortsnamen, 
deren Ursprung bis jetzt noch nicht 
ergründet ist. Das sind z. B. Amur, 
Sibirien. Kaukasus u. a. Wozu 
erforschen wir die Ortsnamen? Die 
Ortsnamen leisten ganz besonders 
große Dienste der Sprachwissen­
schaft der Geschichte und Geo­
graphie. Will der Geschichtsforscher 
die territorialen Grenzen verschie­
dener Völker in bestimmten histori­
schen .Zeitabschnitten bestimmen, 
so steht ihm die Toponomastik zur 
Seite.

Wie oft fragt der Schüler, wa­
rum die Stadt oder der Fluß ge­
rade so und nicht anders heißt. Um 
eine sachkundige Antwort zu geben, 
muß der Lehrer mit der. Topono­
mastik bekannt sein.

Die Toponomastik ist bei uns lei­
der. noch Stiefkind. Nur im 
Moskauer Pädagogischen Lenin- 
Institut wird die Ortsnamenkunde 
fakultativ unterrichtet.

In den letzten Jahren-trat jedoch 

eine erfreuliche Änderung ein. Die 
pädagogischen Hochschulen haben 
sich vielerorts der Toponomastik 
angenommen. Es entstehen Kabinet­
te. die toponomastisches Material 
sammeln. Die besten Erfolge haben 
die Hochschulen in Swerdlowsk, 
Lwow, Murom und Jaroslawl zu 
verzeichnen. Es werden topono- 
mastische Wörterbücher für einzelne 
Gebiete vorbereitet.

Im Jahre 1962 fand in Moskau 
eine Unionsberatung der Topono- 
masten statt, an der Forscher aus 
32 Städten teilnahmen. Diese Bera­
tung hob den allgemein bildenen- 
den und erzieherischen Wert der 
Toponomastik hervor und schlug 
der Moskauer Geographischen Ge­
sellschaft vor, engeren Kontakt mit 
den örtlichen Organisationen her­
zustellen.

Eine große Rolle in der Samm­
lung von toponomastischem Mate­
rial können unsere Schulen spielen. 
Sprachlehrer, Geschichts- und Geo­
graphielehrer müssen da eingreifen. 
Unsere Schüler haben in der Ferien­
zeit gewiß Gelegenheit, so manches 
für die Ortsnamenkunde zu tun 
und damit ihr Scherflein zu dieser 
interessanten Wissenschaft beizu­
tragen.

P. SCHMAL
Uralsk
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